




Die
gnadige Vorſorge GOttes,

in einer

wahrhafftigen

Kachricht
Wayſen-Hauſe

1

beh Weiſſenfelß an Langendorff
gelegen;

Welches ein armer Fuhrmann ſo wohl
vor Knaben als Madgen erbauet,

Daß dieſelben
datinne im Chriſtenthum und andern

nutzlichen Wiſſenſchafften unterrichtet, und

llerhaus udeit D—
Dritte Auflag

Leipzig, 172



Pſalmz4.v. 1.2.
Jch will dem HErrn loben allezeit, Sein Lob ſoll

immerdar in meinem Munde ſeyn.

v. 3.Meine Seele ſol fich ruhmen den HErrn, daß dle

Elenden horen nud ſich freuen.

v. 4.Preiſet mit mir den HErrn und laſſet uns mit

einander ſeinen Nahmen erhhen.

v. h.
Daich den HErrn ſuchte antwortete Er mir, und

erloſete mich aus aller meiner Jurcht.



Mayſenhauſes,
Und allen,

Die in Chriſtlicher Liebe
Durch

Gebet, Recommendation oder guten
Rath dieſer Verpflegung der armen

Wayſen zugethan ſind,

Welcher Hoheit,
Wes Standes, Ehren und Wuürden

Dieſelbigen ſeyn mogen,

Wird dieſe Nachricht von der gutigen Vor
ſorge GOttes bey dieſen Anſtalten dedici-

ret und zugeſchrieben.

Der HEgRR vermehre den Saamen, und
laſſe wachſen das Gewachs ihrer Gerech
tigkeit, daß ſie reich ſeynd in allen Dingen
mit aller Einfaltigkeit!





VonGoOtt derLiebe und Erbarmungwun
ſche denChriſtl.und Geehrten Leſer den Geiſt der
Liebe und Erbarmung des Glaubens und des Tro
ſtet, zu glauben und zu thun mit einer erbarmen
den Liebe, was vor dem Angeſichte JEſu Chriſti,
welcher ſich auch unſer erbarmet und den Glauben
an ihm, die ewigeGerechtigkeit, als den unergrund
lichen Schatz aller Seligkeiten, ſchencket und zu el

gen giebet, angenehm und wohlgefallig iſt!

Chriſtlicher und geehrter Leſer.

11e) Egenwartiger kurtzer und auffrichtiger BeA

69 richt von der Aufferbauung, Unterhaltung
E und Zuſtand des bey Weiſſenfels an

Langendorff gelegenen Wayſen. Hauſes,
wird hier mitgetheilet, damit jebermanniglich ſehen,
erfahren und fuhlen moge, daß der HErr annoch un
ter ſeinem Volck ſey, und noch nicht habe nachgelaſſen,
ſeine altberuhmte VatersTreu uber die armen Way
ſen zu bezeugen. Es iſt zwar ein geringes Haußlein;
es iſi auch die Perſon, ſo GOtt zum Mittel gebrau
chet, vor der Welt von geringem Anſehen. Sein
Mahme iſt Chriſtoph Buchen von Langendorf ge
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6 An den Chriſtl. Leſer.
turtig, ſeiner Profesſion vormahls ein Fuhrmann ge
weſen. Aber was ſchadet es? Gottliche Vorſorge
wird deſto mehr, durch geringe, als hohe ben ſolchen
Wercken verherrlichet. Zumahlen man bey dieſen
auff ihre eigene Kraffte, groſſen Reichthum und Ver
mogen; bey Armen aber auf ein bloſſes Unvermogen,
lautere Armuth und Ungeſchicklichkeit ſehen muß.
Reicher und hoher Leute Chriſtliche Exempel ſind kei

ne Raritaten; da hingegen ſolcher ihre viel ſeltner
ſeyn mochten, als man vielleicht gedachte. Groſſe Leu
te fangen ihre Sachen nach ihren hohen Characteur
und figur, die ſie in der Welt præſentiren, an; GOit
aber, als der hErr aller Herren, und Konig aller Ko
nige, vor dem die Heyden geachtet ſind, wie
ein Tropff, der im Einer bleibet, und wie ein
Scherfftein, das in der Wage bleibet, und die
Jnſuln wie ein Staublein, derſelbige HErr, in
deſſen Hand iſt, was die Erde bringet, und
deſſen die Hohe der Berge ſind. Denn ſein iſt
das Meer, und er hats gemacht, und ſeine
Hande haben das trockne bereitet, dieſer fanget
ſeine Wercke der Vernunfft gantz zuwider, durch Ge
ringe, qantz geringe an. Solches lehret uns nicht
allein GOttes Wort mit durren Ausſpruchen Luc. 1.
v. 51. g2. und g3. 1. Pttr. 5. v. ſondern ſfie giebet
deſſen viele herrliche Erempel an Joſeph, David,
der Jungfrauen Maria, inſonderheit aber den ge
ringen Layen und Fiſchern, den Apolteln des
HErrn JEſu, welche bennoch durch ihre Niedrigkeit
die Weißheit der Welt zur Thorheit machten. Der
Chriſtliche geehrte Leſer wird nicht bedurfftig zu ſeiner
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An den Chriſtl. Leſer. 7
Jberzeugung ſeyn, daß wir ihm mehrere dergleichen
krempel anfuhren ſolten, denn ſeine geiſtliche Erfahs
ung wird ihn dieſes gottl. Weges uberzeugen. Dar
ius wir dann in Chriſtl. Lebe hoffen, es werde derſel
e auch dieſes Werck vor die armen Wayſelein, vor ein
olches characteriſiren oder nur dabey laſſen, da GOtt
en geringen Anfang durch eine geringe Mittels-Per
on, gemacht, und ſolches nach ſeiner heiligen gottl. Art
ind Gewohnheit aufs herrlichſte werde hinaus fuh
en, auff daß deſſen Nahme immer iemehr und mehr
eh uns geheiliget und ihm ein Lob und DanckOpffer
iach dem andern gebracht werde. Hatte der Geiſt
es Glaubens, der in dem heiligen David geredet, uns
ie Worte des 33. Pſalms v. 15. GOtt lencket ih
ien allen (v. 14. den Einwohnern der Erden) das
Zertz, zu unſrer Glaubens,Stutzen, nicht hinterlaſ
en; hatte er uns nicht verſichert, daß er ſey ein Va
er der Wayſen, Pſ. 68. v. 6. hatte nicht die hinim
iſche Weißheit, JEſus Chriſtus,einsmahls zum ewi
en Treſt aller armen Kinder, und derer, ſo ſich ihrer
mnehmen, aus ſeinem heiligen Munde ein Gnaden
Zelubde gethan Matth. 18. v. 5. Wetr ein ſolches
Kind auffnimmt in meinem Nahmen, der
aimmet mich auff; So wurden wir uns viel mit
en Kluglingen uber der Gottlichkeit dieſes Wercks
jerum ſchlagen muſſen. Aber ſolche mogen erſtlich
ernen, was das ſey, das in den Spruchen ſtehet, her
iach werden ſie auch das verſtehen, was GOtt gethan.
Denn es neiſt auch allhie, was dorten Abraham dem
reichen Vann im Feuer antwortete Luca 16. v. Z1.

Glauben ſie Moſi und din Propheten nicht,
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ſo werden ſie auch nicht glauben, ob iemand
von den Todten aufferſtunde; ja ſie werden auch
deme nicht Glauben beymeſſen, was GOtt in dem Rei
cht der Gnaden durch ſeine ohnmachtige, aber durch
den allmachtigen Glauben geſtarckte Kinder auerich
ten kan. Dahero hat David ſolchen Leuten ſchon
lange ihren rechten Nahmen gegeben in dem 92. Pſ.
v. 6. J. da er alſo redet: HErr, wie ſind deine
Wercke ſo uroß, deine Gedancken ſind ſo ſehr
tieff? ein CThorichter glaubet das nicht, und
ein Narr achtet ſolches nicht. Man pfleget ja
ſonft im burgerlichen Leben ſolche vor groſſe Narren zu
balten, welche nicht alle Mittel und Gelegenheit, zum
wenigſten die vornehmſten derſelben, dadurch ſie zu
ihrer zeitlichen Gluckſeligkeit gelangen konten, in Con-
ſideration und Acht ziehen. Da nun aber alle Gott
loſe ſolche VorſehungsWege GOttes durch ſeine
Glaubige, entweder vor gering, oder vor nichts und ei

tel zufallige Dinge ſchatzen; ſo muſſen fie auch an
boren, daß ſie der Heil. Geiſt vor Narren ſchatze.

Warum das? Darum: Dieweieil ſie durch ihren Un
glauben ſich unter andern eines ſolchen herrlichen
Mittels entſchlagen, dadurch ſie zu einer grundl. und
wahren Zuverſicht zur Gottl. Hulffe in allerley Trub
ſal, Noth und Angſt, mit einemWort, zur wahren Ver
gnugſamkeit, zu einem ruhigen u. freudigen Gemuth

und zu einer tauſendfachen Gelegenheit, GOtt zu lo
ben und zu dancken, und auf dieſen Wegen zu ſehen
das Heyl GOttes, Pf. 50. v. 23. gelangen konten.
Glaubige Chriſten ſehen fleißiger auf die WegeGOr

tes,



An den Chriſftl. Leſer. 9
tes, betrachten die Hoheit ſeiner Wercke, und darinnen
haben ſie ihre einige Luſt und Ergotzung, wie ſolches
David im 111. Pſ. v. 2. iedem verheiſſet, da er aus—
ruffet: Groß ſind die Wercke des HErrn, wer
ihr achtet, der hat eitel Luſt daran. Wer alſo
bedencket, was GOtt dey dieſen letzten, in dieſer, ſo zu

ſagen, ſteinharten Welt, vor groſſe Wunder in Erhal
tung und Aufferziehung ſeiner armen Kinder an un
terſcbiedlichen Orten der Chriſtenheit gethan hat, und
auch ſeine gutige Vorſorge, ſo in dieſer Erzeh
lung dem Chriſtl.und geehrten Leſer angeprieſen wird,
ohnt voreingenommenes Gemuth in hertzlicher Er—
barmung und Bejammerung der armen Wanyſen er
wegen wird, der wird furwahr Vergnügung gnug on
ſolchen gottl. Frovidential- Wercken finden, anbey
auch Gelegenheit bekommen, GOtt vor ſolchen Reich

thum ſeiner Gnade, Liebe und Barmihertzigkeit hertz—
lich zu dancken. Welches auch der gantze Zweck iſt un
ſers Auffſatzes.

Damit aber ſolcher konte erhalten werden; ſo thue
ſelbſten dazu, du Vater der Wayſen, tqieb
Weißheit und Verſtand, gieb Worte, Rrafft,
und von deinem Lob trieffende Ausdrucke,
welche du ſelbſten durch deinen Geiſt in des
Leres Hertz drucken wolleſt! Denn dein iſt
dat Reich, die Macht und Hertlichkeit, ja al
les loben und dancken in alle Ewigkeit. Wo
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ro An den Chriſtl. Leſer.

mit wir dem Chriſtl. und geehrten Leſer der beſtandi
gen Regierung der H. Geiſtes uberlaſſende erſterben

durch GOttes Gnade,

Aller und jeder Chriſtlicher und
geehrter Leſer

tangendorff, d. zo. Dac.
Annoi7 13.

Getreue Furbitter

A. A.

Kur



Kurtzer und Auffrichtiger Bericht,
von der Aufferbauung und Erhaltung,
wie auch gegenwartigen Zuſtand des an Langen

dorff bey Weiſſenfels gelegenen Way
ſenHauſes.

CAPuT I.
Von

Denen GSelegenheiten zur Erbauung des
WayſenHauſes.

S. J.
 es der gutige GOtt vorhatte, ein Werck
j. zur Erhaltung ſeiner armen Kinder hier

J ſich zubor„auffzurichten, ſo hat er auch, nach ſeiner

MittelsPerſon durch wahre Bekehrung zu ſolchem
Werck zubereiten wollen. Und als dieſelbe dem
Gottl. Beruff und Zug gehorſam geweſen iſt, ſo hat
er ihr auch einige von ihren vorigen WeltCompa-
Znonen zu Geſellen des guten geſchencket, welche ſich

mit



i Bericht von Auferbauung
ò  nn tntntnn ç ç n çmit einander vereinigten, die vormahls durch ihren

Weltublichen Wandel entheiligte Sonntags-Zeit,

inſonderheit mit beten, ſingen, leſen des ſeel Arnds
iwahren Chriſtenthums und Betrachtung der Heil.
Schrifft zu verbeſſern.

ſ. II. Der getreue GOTT, der an der Ver
einigung dieſer Perſonen, ein hertzliches Geſallen,
Krafft ſeiner Verheiſſungen gehabt hatte, erweckte
unterſchiedene gute Regungen in dero Seelen, wor
unter inſonderheit auch diejenige mit zu rechnen, da

ſie entſchloſſen, Sonntaglich etwas von den ihrigen
an ſtatt des vormahls zu ihrer Fullerey verſchwende

ten Geides, zum Behuff der armen Kinder, zuſam
men zu legen. Wie nun GOtt die zwey Scherff
lein der armen Wittwen hoher ſchatzie, als das
viele, ſo die Reichen aus ihrem Uberfluß, eingeleget
hatten; alſo hatte er auch bey dieſer Gelegenheit
zu dieſen etlichen Scherfflein ein ſo geſegnetes Ge

deyen gegeben, daß nicht allein bald daraus g. Thlr.

oeworden, ſondern auch ſolche eineGelegenheit wor
den ſind, das Werck vor die, Armen hier anzu
fahen.

S. Iii. Denn als dieſe Perſonen einsmahls bey
ſammen waren, ſich zu berathen, wie dieſer Seegen
Eottes, an einige arme Kinder wohl angeleget mo

ge



des WayſenHauſes. 1z
ge werden, ſiehe, da kam ein Chriſtl. Freund zu ihnen,

und nachdem er ſich ihres Vorhabens erkundigte,
ließ ers ſich dermaſſen gefallen, daß er auch das Sei—

nige zu ſolchem Chriſtl. Vorbaben beyzutragen, ver
ſprach. Und dieſes war die Perſen, welche zum er
ſten auff die Gedancken fiel, ein Wayſen-Haußlein

zu deſto beſſerer Verpflegung der Armen hier auff—

zubauen.

S. IV. Und nachdem ſie ſolches einem aus ihren
Mittel geoffenbaret, auch ihm zugleich das Bau
Weſen aufgetragen, (weilen ſie dieſem wegen ihres
Amtes nicht wohl vorſtehen konte) ſo nahm er auch
ſolches mit groſſer Willigkeit auf, und fuhr zu, oh
ne ſich lange hieruber mit Fleiſch und Blut zu be
ſprechen. (Hierauf grundet ſich auch der Mittels
Perſon Beruf zu dieſem Werck. Worluber, wie ſie
vielmahls iſt gefraget worden, was ſie vor einen Be
ruff darzu hatte, hat ſie niemahls anders ſagen kon

nen, als daß ſie von dieſer Chriſtl. Perſon darzu wa
re beruffen worden, woran ſie wohl ihrLebelang nicht

gedacht habe, ob ſie ſonſten ſchon den Armen zu die
nen nicht ungeneigt geweſen war. Der Conſens
ſeines Eheweibs, und da ſie ſich willig entſchloſſen,
nicht allein ihr gut Gewerb auffzugeben, ſondern

auch das Jhrige zum voraus dem HErrn auffzu
wiedmen, und da ihr der HErr kein eigenes Kind

ge



14 Bericht von Aufferbauung
geſcheucket hatte, ſeinen armen Wayſen zu dienen,
habe die Mittels,Perſon geſtarcktt. Die hohe
Approbation einer Hoch-dFurſtlichen Landes—
Obrigkeit durch gnadigſte Schenckung des Stuck
Landes und verliehene Freyheit, darauf vor die ar—

me Wayſen ein Hauß zu bauen, habe den Beruff
bey ihr verſiegelt, und der Gottliche Segen, ſo ſich
die Zeithero bey dieſem Werck geauſſert, habe auch

andernGlauben gemacht, daß er einen tuchtigen Be

ruff darzu haben muſſe.) Welche Bereitwiligkeit
GOddDdermaſſen geſegnet, daß ſie auch hernach,
da alles ſchiene zu drummern zu gehen, ein ſtandhaff-

tes Hertz gehabt, und auff GOtt allein im Glau
ben geſehen hatte. Und das ſind die Gelegenhei
ten, die ſich ereigneten. Mun wollen wir zur Er
zehlung von der Erbauung ſelbſten ſchreiten.

CAPUT II.
Von

Dem Anfang der Erbauung des
WayſenHauſes, und zwar wie ſolche von

Anno 1710o. biß i71x. ſortgeſetzet
worden.

S. J.eou es man nun zum Wercke ſelbſten ſchreiten ſol
AUn, ſo machte die Vernunfft zwey wichtige Ein

wurf



des WayſenHauſes. 15
wurffe, daß es ſchiene, als ſolte man bloß bey
bey dem Vornekmen, ohne das Werck ſelbſten an
zuareiffen, ſtehen bleiben. Denn erſtlich brachte

ſie dieſe Fragen auffs Tappet: Wo der Platz zum
Bau? zum andern: Wo Bau,— Koſten ſolten her
genommen werden?

II. Auff dieſe ſorgfaltige Vernunffts-Fra
gen antwortete der Glaube mit Abraham: Der
HErr wirds verſehen. Und gewißlich, es
wird die gantze Erzehlung reichlich lehren, daß
GOJ1 immerzu etwas verſehen, ſo daß man nir
gend einen Mangel an einem Guten gehabt. Denn.
hat es gleich an auſſerlicher Hulffe bißweilen zu
mangeln geſchienen; ſo erſetzte dochi GOtt ſolches
durch Glauben und Vertrauen, welches das Hertz

vor den kummerlichen Sorgen gleichſam umſchan

tzet, und in dem inwendigen, Freude und Vergrnu—
gen auff die gewiſſe Gottliche Hulffe machet. Denn
hier ſpricht ein glaubiges Hertz mit David, aus den
zz. Pſalm v. 6. Jch hoffe aber darauff, daß
du ſognadig biſt: Mein Hertz freuet ſich,

daß du ſo gerne hilffeſt.

S. IIl. Eben auch, da man ſich um den Platz
hatte am meiſten bekummern konnen, ſo wieſe der

grundgutige GODJ ſelben an, bey dem Kloſter

Lan



is6 Bericht von Aufferbauung
Langendorff, welcher aber Herrſchafftlich war,
dahero man alſobald an Jhre Hoch-Furſtliche
Durchl. herrn J HANN GEORGEN,
Hertzogtn zu Sachſen, Julich Cleve, Ber
gen etc. damahls regierenden Furſten und theu—
ren Landes-Vater, glorwurdigſten Andenckens, in
Unterthanigkeit mit einer Supplique gelangte, und
um daſſelbige Platzgen bey Langendorff un—
terthanigſt anhielte, um darauff in Hoffnung
auff Gottlichen Segen ein WayſenHuauß zu
bauen.

g. Iv. Als nun dieſe Supplique einem ho
hen Miniſter Jhrer Hoch-Furſtl. Durchl.
ubergeben, und durch deſſen hohe Affection
die Sachen auffs beſte Jhrer Durchlaucht recom
mendiret wurde, ſo wurde man alſobald gewahr,
daß; dieſes, ſo die meiſtenj fur unmoglich gehal—
ten, dem allmachtigen GOTT das allerleich-
teſte war. Es ergieng alſobald ein Befehl an die
Gerichts- und Pachts-Jnnhaber zu Langen
dorff, daß ſie die Sache, ob ſie practiquable, und
ob der Ort zu einem WayſenHauſe bequein ware,

unterſuchen ſolten.
ſS. V. Solchen gnadigen Befehl haben hoch

ermeldte Commilſſarii ſich gehorſamſt angelegen

ſeyn laſſen, und die Sache uberleget, und nachdem
ſie ſolches vor gut befunden, haben ſie auch alſo

bald



des WanſenHauſes. i
bald ihren GegenBericht an Jhro Hochfürſt
liche Durchlaucht. ergehen laſſen. Worauff
im kurtzen wiederum ein gnadigſter Beſehl an
hochermeldte Commiſſarios ergienge, waſſermaſ—

ſen das betitum bey Jhrer Hochfurſtt.
Durchl. ware gnadigſt angenommen worden, und

ſolte der begehrte Platz der anhaltenden Perſon an

gewieſen werden, welches auch alſobald exequi-
ret wotden.

S. VI. Nun muſte ſich wohl die Vernunfft ih
res thorichten Einwurffes wegen ſchamen, und
ſolte man gedacht haben, ſie wurde nun ſeyn kluger

worden, nachdem ſie das, was ſie zuvor vor un—
moglich hielte, bereits von GOtt moglich aemacht,

geſehen hatte. Aber wahrlich Vernunfft bleibet

Vernumfft, und hat imer was an Gottl. Fuhrung
zn tadeln, ob ſie es gleich wegen ihres Stoltzes
nicht allezeit offentlich thut; ſo lange ſie nicht un—
ter den Glauben gefangen genommen wird. Da
hero war nun der erlangte Platz etwas geringes,

ſie fiel vielmehr auff die andere Frage: woher die
Unkoſten zum Bau ſolten genom̃en werden? Gleich

als wenn der groſſe GOtt, welcher den Platz von
Jhro Hochfürſtl. Durchl. hatte aufwiedinen
taſſen zu ſeines Nahmens Ehren, nicht ebenfals

anderweit die nothige BauUnkoſten aus ſeiner
groſſen SchatzKamer der Welt verſchaffen konte.

Sse VII. Der Olaube, welcher iner auf GOtt

B ſahe,



16 Bericht von Aufferbaung
ſahe, hat es erſahren. Denn ehe man noch, ſo zu
reden, daran gedachte, kam An.i710o. den 6. April

ein Chriſtl. Freund aus Weiſſenfels, und brachte
12. gr. mit hertzlichem Wunſche, daß GOtt dieſes
Schärflein, welches er vor einem Tagelohner wol
te darreichen, tauſendfaltig ſegnen wolte. Den

3. Aprill brachte ein anderer Chriſt!l. Freund 16. gr.

Zwar ſprach hie die Vernunfft: Was iſt das
unter ſo viele; Aber der Glajbe ſahe an den
Segen Gottes, welcher auch bey wenigem iſt, wohl

wiſſend, daß Gott machen konne, daß das Mehl

im Cad nicht verzehret wurde, und dem
Oelkruge nichts mangele, biß der HERR
ſeinen Segen auff unſer WayſenHauß
lein regnen lieſſe.

S. VAII. Solches geſchahe auch. Den20.
Aprill erweckte GOtt eine andere Perſon vom
Lande, daß ſie io. Thalr. dazu verehrete, und den

2. May ſchenckte auch wiederum die Perſon, ſo
das erſte verehret hatte i2. gr. mit dieſen Worten,

GOtt hatte ihr, als einem armen Wan
ſelein, viel Gutes erzeigen laſſen.î. R. Jndeſſen wurde im bevgelegenen Berg,
der Anfang Steine zu brechen, und andere Anſtal

ten nach den gegenwartigen Mitteln zum Baulge
macht. Wie man ſich dann aillezeit ſo verhalten
hat, daß man keine groſſere Koſten machte, als
GoOit Glauben und Vertrauen darreichte, danut

man
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man hiermit niemand beſchwerlich ware, oder an—

dern Urſach zu laſtern gebe.

ſh. X. Den g. May Anno. i7io. wurde unter
der glorwurdigſten Regierung des Durchlauch
tigſten Furſten und Herrn, Herrn JO HANN
GEORGEV, Hertzogen zu Sachſen, Ju—
lich, Cleve, Bergen, auch Engern und
Weſtphalen, c. unſers gnadigſten Jurſten
und Herrn, welches eben der Geburths-und Nah—

mensTag der Durchlauchtigſten Furſtin
geweſen, der GrundStein geleget, welchen man
im Glauben, und zu deſſen Bekrafftigung auch ei
nige Berſe mit eingeſencket hatte. Wovon dem
Chriſtlichen Leſer nur einen und den andern wegen

Enge des Raums mittheilen wollen:

Wer was auff SOttes Koſten bauet,
Allein auff GOttes Hulffe trauet,

Und ſuchet nichts als GOttes Ehr,
Denmnſelbenfehlt es nimmermehr,

Und dirſes ſol der Vaun beweiſen,
Der GOttes WegſenHauß ſoll heiſſen.

Wer GOtt hlernichttz will pertrauen,
Der mag dieß Wipfen, Hauß anſchauen:
Dadbur h GOtt ieine Herrlichkeit,

Erwieſen hat zu dleſer Zeit.

6en. Ali ma ditſen Grund/Steiu einge
ſencket/ſo waren zugfeich vier arme Knaben, welche
von den obenbenaunfea. z. Thalern, und eines

:2 B 2 Chriſil.
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Chriſtl. Freundes Beyſteuer ſind gekleidet worden.

Dieſe wurden ſo zu ſagen, dem groſſenGott vorge
ſtellet, um ſeine Vaterl. Liebe gegen die Arme und
Wagyſen deſto mehrzu bewegen, damit er auch zu
dieſem vorhabenden Werck, welches denen Wayſen

J

ſolte gewiedmet werden, ſein Vaterliches Gedeyen

geben mochte.
S. XII. Zwar ſchickte der liebe GODd ſeinen

Segen erſtlich nicht Hauffenweiſe zu, denn er wol
J te die MittelsPerſonen pruſen, wie ſie auch bey ſo

geſtalten Sachen ſich verhalten, und in dem Ver

I

trauen an ihm ſeſte bleiben wurden. Denn bey
ri guten Dagen, pfleget man zu ſagen, iſt keine Kunit

kauff den HErrn trauen; aber auch in der Noth
ſein Vertrauen nicht weqzuwerffen, iſt eine
Tugend, welche eine trefliche Belohnung

j

hat, Hebr. io. v.zz. und ein gewiſſes Kennzeichen

eines wahren Chriſten.
g. XIII. Doch willich kurtzlich zum Preiß der

i Gottl. Vorſorge, erzehlen, was einige Seelen an
noch beygetragen haben: Es ſegũe der liebe himm

J liſche Vater ſie wiederum davor, und laß es ihnen

hat ein Chriſtl. Freund auff dem Lande beygelegt
J nirgend an einigen Guten fehlen! Den 1. Julii

J 20. gr. Ein andered aus Naĩ inburg z. gr. Den
1 17. Julii bewegte der liebe GOtt einen andern gu

ten Freund aus Weiſſenfels, daß er hiezu verehrte

ein Thal. Den. September ubergab ein. Be
cker-Geſell zu Fortſetzung des Baues 17. Thaler.

Den
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Den ai. Sept. ein Wohlthater Chriſti aus Halle
4. Thl. nebſt einem Studioſo von Halle 10. gr.

8. XIV. Dieſes iſt das erſte Jahr zu dieſem
Wertke hergegeben worden. Doch darff man
ſich nicht wundern, daß GOtt ſeine Gaben von
Fremden ſo dunne zuſchicken wollen. Es hatte der

liebe GOtt einen andern guten Freund, welcher,
damit nicht mehr aus ihm gemacht wurde, als mau

an ihm ſehe, weder ſich, noch ſeine Beyſteuer will
melden laſſen, erwecket, und ihm die Gnade gege
ben, daß er daſſelbige, was ihm GOtt geſchencket,
zu ſeinen Ehren auffzuopffern ſich vollig entſchloſ
ſen hatte, durch welcht einfaltige Gabe nebſt dem
obengemeldten der Bau biß auff den 25. Septem

ber fortgeſetzet worden.
ſf. XV. Doch nun ſchiene es, als ſolte nun alles

wieder zu Grunde gehen. Das oben beygelegte
war verbauet, ohne daß das Gebaude unter ein

Dach gebracht worden. Der liebe getreue GOtt
wolte nun die MittelsPerſon ferner prufen, wie ſie
in ihrem Vertrauen auff ihn wurde aushalten.
Aber ſolches verſtund die Welt nicht, und weiß an
noch nicht, daß dergleichen Zufalle nur Vaterliche
Prufunaen ſind, dahero ſchuttete ſie Haufenweiſe
ihre Laſterungen aus, gleich als wolte ſie alles aus
dem Grunde ausreiſſen und zu nichte machen.

S. XVI. Ea wure zu weitlaufftig zu erzehlen,
mit was daſterungen ſie ſich hervor gethan hatte,

B3 und
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und wie manchesmahl ſie GOtt, welcher ihr nach
ſeiner groſſen Lanamuth das gantze halbe Jahr zu
horete, gelaſtert hatte. Nun frolockte ſie und
ſchlug die Hande zuſammen, ſie ſchuttelte den Kopf

nicht allein uber das Gebaude; ſondern inſonder
heit uber die Mittels-Perſon. Mit einem Wort
die Welt erzeigte ſich uberaus boßhaſtig, daß man
wohl daraus ſehen konte, es muſſe dem Teuffel,
dem Feinde alles Guten, ſehr viel daran gelegen
ſeyn, wenn er ſolch Werck hindern hatte knen. Ja.

es hieſſe auch, man wurde eine Schencke daraus

machen Das hatte freylich der Feind des Lobes
GOttes gerne geſehen. Aber der groſſe GOtt
wolte ein anders, er wolte ein Hauß hier gebauet

haben, darinnen Kinder erzogen wurden, aus de

ren Munde ſich GOtt eine Macht zuberei
tete um ſeiner Feinde Willen, daß er ver
tilgete den Feind und den Rachgierigen,
Pſ.8. v.. Derowegen krummete ſich auch die

holliſche Schlange ſo hefftig darwider.
S.XVII. Deoch war niemand hierbey beſſer zu

Muth, als der MittelsPerſon, welches zum Preiß
der uberſchwengl. Gnade G;Ottes nicht zu bergen
iſt. Denn ſie blieb bey ihren Anfangsgefaßten
Schluß, ſich bey dieſen volligen Werck nicht auff
Menſchen, ſondern allein aufden lebendigen GOtt
zu verlaſſen. Dabey aber wolte ſie dem lieben Ott
nicht Ziel vder Zeit vorſchreiben wenn oder wie er

S helffen
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helffen ſoll; ſondern war vergnuget, wenn er hulf

fe, da er wolte.
ſñ. XIIX. Von ſolcher Ruhe ihres Gemuthes

und Gelaſſenheit in den Willen GOttes konnen
ein Zeugniß ablegen, einige und andere Lieder, wel

che ſie zu ihrer Erweckung, nicht ſo wohl nach der

DichterKunſt,als lautern Einfalt ihres Hertzens
aufgeſetzet hatte. Davon ſoll dem geliebten Leſer

vur eines aus Liebe zur Kurtze communiciret
werden.
Mel. Wer nur den lieben GOtt laſt w. rc.

ec laſſe GOtt in allen walten, und trau ihm. ſa
J viel Liebe zu, daß er mich und die wird erhalten,
die bey ihm ſuchen Hulffund Ruh. Mein JEſus
der ſoll nur allein, der Wayßlein ihr Verſorger ſeyn.
2. Wenn Jſus ſorgt, was wolt ich ſorgen, es
wurde nur vergebens ſeyn: Jch als ſein Kind will
ihm gehorchon, dem allerliebſten Vater mein. Mein
JEſus der ſoll nur allein mein Schaffer und Ver
ſorger ſeyn.z. Sein Hertz iſt voller iebes-Sorgen, vor ſei

ne Kinber weit und breit, der Welt iſt dieſes gantz
verborgen; Nur Geld nur Geld! die Welt
bier ſchreyt, datz jſt des todzyn Gotzen Lehr, der bald
derſchwind und iſt nitht mehr.

J

4. Viel haben Geld und Gut auff Erden, ſind
doch dabey ſehr unvergnugt: Weil Geld und Gut
kan alle werden, der falſche Troſt zu Boden liegt.
Wer hier auff Gelb und Gut getraut, der hat nur
auff den Sand gebaut.

B 4 5. Allein
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5. Allein ich will nur GOtt vertrauen, und bau

en nicht auff Geld und Gut, auff GOtt und ſein
Wort wiſl ich bauen, auff den, der alle Wunder
thut. Wer JEſum hat und dem vertraut, der hat
ſein Haus recht wohl gebaut.

6. Bey dieſem Bau, da will ich bleiben und wel.
chen davon nimmerraehr, GOtt will ich alles nuv
zuſchreiben zu ſelnem Lob, zu ſiiner Eſòhr. GOTT
ſelbſt ſoll der BauMeiſter ſeyn, zu dieſem Bau bin
ich zu klein.

7. Kalck, Steine will ich helffen tragen, GOTT
ſoll nur der BauMeiſter ſeyn, im Glauben will ichs
darauff wagen, und laſſen keine Sorgen ein. Was

der Welt ſcheint unmoglich hier, das ſchaffet GOtt
und ſchenckets mir.

8. Den Glaubens. Gruud hat GOtt geleget, der
Grund iſt gut, der Bau iſt feſt. Mein JEſus der
den Bau ſelbſt traget, der iſt, ſo keinen nicht verlaſt;
Jch baue hier, doch nicht allein, mein JEſus ſoll
der BauHerr ſeyn.
Und alſo wurde dieſes Jahr im Hoffen und

Vertrauen beſchloſſen.

CAPUT III.
Von der

Fortſetzung des Baues amWayſen
Hauiſe Annor7 11. biß 1712.

S. J.er liebe GOtt ließ auch dieſes NeueJahr ſei
 nen Anfang nehmen, ohne daß er zeigen ſol

te,
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te, wo etwas zur Fortſetzung dieſes Werckes kon
te hergenommen werden. Doch nachdem ſeine
Zeit gekommen, ſo hat er auch wieder Groſſen und

Kleinen, Hohen nnd Niedern anbefohlen, von ih
ren innhabenden LehnGutern dieſem Wercke be
hulflich zu ſeyn. Dahero wir auch alles umſtand—
lich erzehlen wollen, auff daß jedermann ſehe, wie

ſeine Wohlthat nicht gering geſchatzet worden, und

daß die MittelsPerſon damit nicht das ihrige ge
ſücht habe.

S. Il. Nachdem alſo bereits drey Monath ver
floſſen, daß nicht allein aller Bau gelegen, ſondern

auch die Mittels-Perſon in groſſer Durfftigkeit
geweſen; ſo fugte es endlich der liebe GOtt, daß den

22. Jan. eine Hoch-Grafl. Perſon verehrte 6. Thl.
Ein Kaufmaun von Augſpurg 1o. Thl. Denij.
Febr. andere gute Freunde 2. Thlr. Den i0.
Mart. ein Wohlthater Chriſti aus Weiſſenfels
2. Thl. Eben daher hat auch eine vornehme Gon

nerin den 29. Martii zum Werck des HErrn ver
ehret g. Thir. uber welche herrliche Wohlthaten
dem groſſen GOtt hertzlich Danck geſaget ſeh, er
ſegne auch hinwiederum alle dieſe Wohlthater
und Wohlthaterinnen, mit allen ſeinen Gottlichen

Segen zu ihrer ewigen Freude und Seligkeit.

ß. III. Weil nunmehro die Jahres-Friſt ſich
an fieng nach dem Fruling zu nahen, ſo nahete auch

GOtt deſto mehr Wohlthater zu dieſem Wercke;

B5 Damit
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Damtt hinfuhro mit Fortſetzung dieſen Baues al
len Laſterern der Mund geſtopfet wurde, wann ſie
erkennen muſten, wie ſie abermahl ihre thorichte
Vernunfft betrogen habe. GOtt ließ noch hin und
her einige Bachlein auff dieſes ſein Wercklein zu
flieſſen. Den 13. April von Zelleroda 16. gr.
Den 1i4. April von einem Freunde ChHriſti aus
Halle 2. Thler. Den 25. April don eben dieſem
2. Thl. An dieſem Tage wurden auch von eini
gen Studioſis aus Halle nebſt einem ſilbernen Lof

ſel hierzu verehret 2. Thl.i2. gr. Welche Wohl
thaten der groſſe GOtt, zum Grund eines herrli
chen Segens, vor die Wohlthater legen wolle!

S. IV. Als es nunmehro das Wetter leyden
wolte, ſo fieng man an, mit dem Segen, den GOtt
beſcheret hatte, das Werck ſortzuſetzen, und war
inſonderheit bedacht, wie man mochte das Gebau

de unter ein Dach bringen. Dieweil aber hierzu
etwas mehrers, als bereits eingekommen war, er
fordert wurde, ſo ſchiene es anfanglich, als ſolte

man warten, biß mehrers herzu flieſſe; Doch da'
die Zeit da war, ſo wolte man ſolche nicht verſau
men, ſondern fieng in GOttes Nahmen an /der ge
wiſſen Hoffnung, daß GOtt auch das ubrige, was
noch fehlete, hierbey ſchaffen wurde.

Z. V. Wobey man ſich nicht betrogen hatte.
Der himmliſche WayſenVater regierte hin und
her gute Seelen daß ſie nicht ohne Frucht wa

ren,
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ren, da man ihrer bedurffte. Den 15. May
verehrte ein Studioſis aus Oſt-Frießland i. Thl.
Ein anderer aus Engelland 2. Thl. Den 16. May
wiedmet zum Preiß GOttes einChriſtl. Licentiat

aus Halle aufr. Thl. iö. gr. Ein GOit bekandter
Wohrlthater den i7 May 16. gr. Nebſt emem an
dern den18. May 16. gr. Eben an dieſem Tage
legte eine adeliche Perſon aus Merſeburg zurFort

ſetzung dieſes Wercks bey 2o. Thl. Den 26. May
eine andere Chriſtl. Perſon Thl. Den 29. May
uberſandte eine Liebhaberin Chriſti 1. Thlr.
Worju zwey Studioſi aus Halle 2. Thl. geleget.
GOtt erſetze wiederum dieſen hohen Wohlthatern

und Wohlthaterinnen ihre wohlgemeinte Gaben.
wit dem, was er ihnen nothig und nutzlich zu ihrer
Seelen ewigen Heplſchatzet!

S. VI. Man bauete immerfort und lernete recht
ſchaffen vor den morgenden Daa nicht ſorgen. Zu
mahlen man jg augenſcheinlich ſahe, daß der liebe

GOtt alles nach Nothdurfft darreichte, und an,
einem jegllchen Dage vor dieſes Werck ſorgete. Jn
dieſer Zeit begab es ſich, daß man ſechs Arbeiter

hatte, welche eine gantze Woche zu arbeiten hatten,

man ließ ſie getrdſt zu arbeiten, ohne daß man wu

ſie, wovon ſie nach geendigter Wochen ſolten be
zahlet werden. Es kam aber ein Chriſtl. Freund
darzu, der fragte: „Ob man wohl was habe dieſe

„Leute auszuzanlen? Maſſeiner leichtlich ſchliefſen
„konte,
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„konte, daß ſie was ehrliches verdienen wurden.

„Hierauff wurde ihm nach der Gnade GOTTes
„geantwortet: Es ware wohl noch nichts vorhan
„den; aber man lieſſe GOtt davor ſorgen, wie er
„dieſe Arbeiter bezahlen wurde.

8. VII. Was geſchach? Man gab dieſem gu
ten Freund, weiler ein Reiſender war, auf einigen
Weg das Geleite. Jndeſſen kam ein Chriſtlicher
Freund aus Weiſſenfels, dieſer verehrete zum
Wercks. Thl. mit dieſen Worten: Es ſoll vor
einen Tagelohner ſeyn. Wer wolte hierinn
nicht die gutige Vorſorge unſers himml. Wayſen
Vaters erkennen? Er wolle dieſer Chriſtl. Per
ſon, welche offters durch ihre milde Beyſteuer die
ſem Wercke zu Hulffe gekommen, in allen Falleen
mit ſeiner Hulffe zugegen ſeyn, und ihre theure
Geele, durch den Glauben, bewahren zum ewigen

Leben!
S.. VIlI. Mittler Zeit fuhr man ſort und bauete

auff Hoffnung. Dieſe Hoffnung aber, dieweil
ſie GOtt zum Grunde hatte, ließ nicht zu ſchanden
werden. Manbrachte faſt das vollige Gebaude
unter das Dach, und war auch begriffen, ferner
fort zu fahren, worzu der liebe GOtt herzu ſchafte.

Den 1. Julii durch einige Studioſos aus Jena
2. Thaler s. gr. Den j. Julii aus Weiſſenfels
durch eine Wittwe iß.gr. Den s6. Julii durch
einen vornehmen Gonner eben daher 2. Thl. i2. gr.

Welche
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Welche werthe Gaben der treue Vater mit vielen

Segen vergeltenwolle! Jetzo aber, da man eben

groſſe Ausgaben hatte, hielte GOtt ein wenig ſtill,
doch blieb man nicht ſtill ſtehen im Vertrauen zu
GOtt, ſondern wie man gewiß war, daß GOtt
diß Werck nicht werde ſincken laſſen, ſo bauete
man immer fort, und borgte, ſo zu ſagen, auff den

lieben GOtt.
S. X. Die Schuld wurde aber bald bezahlet.

Den 16. Julii wurde ein vornehmer von Adel aus
Weiſſenfels bewogen zur Fortſetzung dieſes Wer
ckes freygebig beyzutragen 12. Thl. Wofur dem
groſſen GOtt ewig gedancket ſey, daß er mit ſei
ner Hulffe wiederum bey ſeinem Werck erſcheinen

wollen. Die heilſame Gnade GOttes erſcheins
auch allezeit dieſem hohen Wohlthater zu ſeiner

Seelen ewigen Heyl!
g. X. Mit dieſem Segen bezahlte man das Ge

borgte, und fuhr mit dem ubrigen weiter fort, doch

ſahe man nicht mehr darauff, wie es reichete, ſon
dern man bauete in Hoffnung auff GOtt, welcher

der beſte Bezahler iſt. Den zo. Julii ſendete
GOtt von Naumburg 2 Thl. welche zwey benach
barte Prediger zuſammen geleget haben, wovon
einer einen hatten Thaler mit einen hertzl. Wunſch
und Erzehlung eines ſonderbaren Umſtandes mit

dieſem Gelde geſchicket. Der andere aber i6. gr.
Der liebe GOtt erfulle ſie mit qller GOttes Fil
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le, und mache ſie zu lebendigen Pfeilern in dem

Hauſe GOttes!
S. XI. Nun nahm der Auguſtus ſeinen Anfang,
welches wohl die beliebteſte Zeit in dem Sommer

iſt, und wegen der groſſen Tage zur Arbeit am ge
ſchickteſten. Aber doch wolte es von auſſen ſchei

nen, als ſolte man vorjetzo mit Fortſetzung dieſes
Werckes ſtille halten. Es waren ſchon auff das

vorige Schulden da, ſerner hin, auf Schulden zu
bauten, kam der Vernunfft ſchwer vor, dieweil ſie
nicht ſahe, woher ſolches mochte bezahlet reerden.

Doch machte der Glaube dieſen Schluß: Das
iſt eine Zeit, die uns GOtt zur Arbeit ge
ſchenket hat: giebt uns GOtt die Zeit zur
Arbeit, ſo wird er auch flir der Arbeittr
Lohn ſorgen.

S. XII. Dieſer Schluß war wahr, GOttlief,
uns nur ein wenig warten; aber da er ſahe, daß
man ohngeachtet einer auſerlichen Hulffe, bloß auf

ſeine Vorſorge fortbauete, ſiehe, ſo kam er auch

Haufenweiß mit ſeinem Segen wieder zu uns-
Den 4. Sept. verehrete eine Adeliche Perſon aus
Merſeburg 4. Thl. Den 17. Sept. eben dieſe
hochgemeldete Perſon, nebſt einer andern bereits

genandten Hochadel. Perſon zo. Thl. Damit.
ſolten die Schulden, die man im Wertrauen auff
den lieben GOtt gemacht hatte, brpahlet werden.
Aber es blieb nicht allein bey dieſen ſondern GOR

ſegnete
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ſegnete auch die ubrige Zeit dieſes Monaths der

maßen, daß faſt kein Tag ohne ſonderbahren Se—

gen war.
S. XilI. Den zo. Sept. wurden von einem

Studioſo aus Jena 16. gr. Den21. Sept. von
einem vornehmen Wohlthater 6. gr. Eben an
dieſem Tage von einem Studioſo aus Jena vereh
ret zum Werek ein Thal. Den a2. Sept wurde
aus Halle uberſendet em Thaler. Den 26. be—
kam man von einer Freundin Chriſti 2. Ducaten,

daß macht 5. Thl. 8.gr. Den 27. Scept. verehrete
eine Hochadeliche Perſon zu ſolchem Wercke aus
Berlin 10. Thl. Und eben an dieſem Tage em
pſieng man von einer andern Hochadel. Perſon aus

Schleſien2o. Thl. Den 28. verchrele ein fur—
nehmer Wohlthater CHriſti aus Halle, welcher
ſchon etlich mahl benennet, 4. Thaler. Den2s.

Sept, eine bereits hochgemeldte Adeliche Perſon

aus Merſeburg 2. Thaler 16. gr.HS.XlV. Dem groſſen GOtt ſey ewig Danck

vor alles dieſes Gute, das er in dieſe theure See
len geleget hat, er bekrafftige ſelbiges immer mehr
und mehr, und laß ſie reich werden in allen geiſil.

Gutern! Er ſchutte ſeine Liebe aus in ihre Hertzen,
daß ſie immer mogen lebendige Ovellen ſeyn, oder,

daß aus ihrem Leibe, als aus einem Brun
nen, mogenlebendige Waſſer flieſſen, wie
JEſus ſaget, Joh. 7. v. 8. Damit ſie alleſamt

11
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erfahren, daß GOtt die Willigkeit, die er ihnen
gegeben und von ihnen angenommen worden, noch

mit vielen mehrern Gnaden- Geſchencken wollt
ſchmucken und cronen, Krafft der Zuſage unſers
Heylandes. Wer da hat, dem wirdgegeben,

daß er die Fulle habe, Matth. z5. v. 29.
S.XV. Man wandte alſo dieſen Segen, wel

chen GoOtt ſandte, aufs beſte an, und ſuhr immer—
zu fort, ohne daß man mehr das geringſte ſorgete.
GOtt ließ auch ferner in denfolgenden Octobr. hin
und her kleine Bachlein gegen dieß Werck zuflief

ſen. Man empfieng den 1. Octobr. von einem
Wohlthater aus Weiſſenfels 4. Thl. Den 5. Oct.
von einer vornehmen Chriſtl. Wittwe aus Weif
ſenfels 4. Thl. Den 10. von einem oben bereits
genandten Chriſtl. Wohlthater aus Weiſſenfels
2. Thlr. i6.gr. Und den 12. darauff von einem
Studioſo aus Naumburg 4. gr. Es wolle auch
der theure WayſenVater alle dieſe, zu ſeinem
Wercke eingelegte Gaben mit groſſem Reichthum
des Segens belohnen, wie er allezeit zu thun pfle
get, wenn wir nur geſchickt waren es anzunehmen,

auff daß alle dieſe Wohlthater keinen Mangel an

irgend einem Gut haben mogen!
ſ. XVI. Aber nun fielen, ſo zu ſagen, die betrub—

ten Zeiten ein. Es ſchiene als wolten alle zulauf

fende Bachlein der gutigen Vorforge GOJDes
verſtopffet werden. Doch hatie die MittelsPer

ſon
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ſon bereits dieſen Schluß gemacht, daß wenn ſie
mehr um etwas ſorgen wurde, ſie nicht werth ſeyn

wurde ein Chriſt zu heiſſen. Sie ließ demnach im
merfort in Hoffnung Gottl. Vorſorge, was man
bey anfangender WintersZeit machen konte, zu be
reiten. Es vergiengauch nicht allein die ubrige Zeit
des Oct. ſondern auch Nov. und Dec. ohne was zur
Bezahlung der Arbeiter bekommen zu haben.

S. XVII. Nun fieng die Welt zum andern
mahl an mit ihren Laſterungen loß zu brechen: Nun
fiel man darauff, als wurde man dieſes Hauß zu ei
nem JagerHauß machen, worzu die Steinbrecher
einigen Schein gegeben hatten, welche in eben die
ſem Berg, welcher zum Wayſen-Hauß geſchencket
worden, von den Furſtl. BauLeuten, Stein zu
brechen asſigniret worden. Es ſancke nun faſt al
len der Muth, welche faſt jemahls dieſem Werck ge
neigt geweſen ſind. Doch mochte man fragen:

Was ſagte denn GOtt dazu.
g. XVIII. GOtt uberzeugte die Mittels-Per

ſon, daß eben aus dieſem elenden Zuſtande dem
Werck ein groſſer Seegen erwachſen werde. Und
weilen doch dieſer Platz einmahl zu GOttes Ehren

von Jhro HochFurſtl. Durchl. gewiedmet
worden, ſo wolte die MittelsPerſon ſolches Jhr.
HochFüurſtl. Durchl. zu willen thun. Dahero
ſie in einer unterthanigſten Supplique ſolches no
tificirte, und hiermit einige Verſe, welche ſie bey

C die-
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dieſem ihren Zuſtande auffgeſetzet hatte, untertha-

nigſt uberreichte.
ſg. XIX. GOtt uberzeugte die Mittels-Perſon,

wie ſchon geſagt, daß eben aus dieſer Noth des
Wercks beſtes entſtehen werde. Dahero auch die
Verſe nichts anders waren, als ein Abdruck des le
bendigen Vertranens, welches ihr GOtt aus Gna
den geſchencket hatte. Wir wollen zum beſten der
Leſers eine und andere hieher ſetzen. Unter an
dern fanget er alſo an:

Gar ſehr ſchreyt ietzt die boſe Welt,
Und will mich faſt verſchlingen,

Auff tauſend Art ſie mir nachſtellt,
Mir wird es doch gelingen,

Haab ich doch GOtt zum Freunde hier,
Die Welt mag ſpotten fur und fur.
Auff ſein Wort werff ich mein Netz aus,

Zu fahren auff die Hohen,
Zu bauen GOit ein EhrenHauß

Das ſoll die Welt ſchon ſehen,
Was hier die Welt unmoglich halt,
Wenns aber meinem EOtt gefallt,

So muß es doch geſchehen,
Das ſoll die Welt ſchon ſehen.

Furwahr es iſt kein Menſchen Tand,
Auf JEſum ſich verlaſſen.
Jch will mit meiner GlaubensHand

Mur JEſum fefte faſſen.
Denn et iſt flarcker als der Tod,
So lang er iſt und bleibet GOtt,

Ver
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Verlaſt er nicht die Seinen,
Dieß hertzlich mit ihm meynen.

S. XX. Dieſe ubergebene Schrifft wurde ſehr
gnadig aufgenomen, und nebſt einer hohen Furſtl.
Verſicherung, daß dieſer Ort ſolle beſtandig vor dieſe
arme Wanſelein bleiben, auch dabey hundert Tha
ler zur Fortſetzung dieſes Werckes verehret, nebſt
gnadigſter Hinzufugung, wo dieſes verbauet ſeyn
wurde, ſo ſolle man mehrers von Hoch-Fürſtl.
Huld zu hoffen haben.

ſs. XXI. Wer ſolte hier nicht aufgerichtet wer
den? welcher vormahls in ſeinem Vertrauen auff
GOtt hat angefangen zu ſincken. Oder wer ſolte
nicht beſchamet: werden? welcher ſich die vorige e
lende Zeit zu ſeiner Laſterung hat dienen laſſen.
Dem ewigen GOtt ſey allezeit Danck, vor dieſe
ſeine heilige Leitung. Es muſſen den HErrn loben/
lle die ihn furchten und ihr Vertrauen auff ihn ſe
ten, den keiner wird zu ſchanden, der auf ihn
harret: aber zuſchanden muſſen ſie werden
die loſen Verachter, Pſ. 25. v. 2.

h. xxII. Als die reiche Hoch-Fürſtl. Gabe
dem groſſen GOtt zu Ehlen ubergeben worden,

war eben der zo. Dec. und alſo der letzte Tag deſ
ſelbigen lauffenden Jahres, nachdem man bereits
faſt drey gantzer Monath in Hoffnuna auff GOtt

ſortgebauet hatte. Dahero verſchaffte der liebe
Oott nicht allein auffs Alte, ſondern auch auffs

C2 Neue
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Neue einen zulanglichen Segen, welcher Segen in
viel groſſere Strome wurde ausgebrochen ſeyn, wenn

es nicht der groſſe GOtt, als HErr uber Leben und
DTod, anders gefuget, und unſern theuren Landes—

WVater zu jedermann und inſonderqeit auch derer, ſo
dieſes WayſenHauſes reiffe Fruchte mit Verlan
gen und hertzlichen Wunſchen erwarteten, entriſſen
hatte. Und hiermit ſchlieſſen wir die Erzehlung
des 1711ten Jahrs.

CAPUT IV.
Von

Fottſetzung des Baues amWayſen
Hauſe An. i712171iz.

G. J.
9RöJe nun der groſſe GOtt ein geſegnetes Ende
 des i71i. Jahres vergonnete, alſo ließ er auch
das 1712. nicht ohne ſonderbahren Segen ſeyn. Ja

wenn die Sache recht anſiehet, ſo war dies das ge

ſegneteſte Jahr, in welcher ſich aler Segen GOt
tes zuſammen concentirt, daß das Werck endlich

zu einer Reiſe gelangte. Es ſoll demnach noch kurtz.
lich, was gottlichen Preiß durch die milden Wohl—
thater vermehren kan, erzehlet werden.

S. II. Es war nun der Bau ſo weit gebracht,
daß man nur mit Ausreinigung, TiſchlerGlaſet

und
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und Schloſſer-Arbeit zu thun hatte. Man unter
ließ alſo nichts, daß es mochte bald zu einem Stan

de kommen. GOdd ervweckte auch noch hin und
her Wohlthater, welche bey dieſem Vorhaben be

hulfflich ſeyn ſolten. Den 22. Febr. verehrete eine
Adeliche Perſon bey Halle 4. Thalr. Ein vorneh
mer Gonner aus Halle 2. Thlr. Den2. Jan. ein
vornehmer Kaufmann aus Halle 2. Thlr. Den 27.
Jan. eine Chriſtl. HandwercksFrau, welche ſchon
mehrmahlen benennet wordet, 2. Thlr. 8. gr. nebſt

einigen Studioſus aus Halle 19. gr. 6. Pf. Vor
welehen NeuenJahrsSegen, der theure Wayſen
Vater, auch hinwiederum mit neuem Segen dieſe
Chriſtl. Wohlthater ſegnen wolle, und ihnen geben

ein gut Zeugniß, und mit dem Zeugniß ei—
nen neuen Nahmen geſchrieben, welchen
niemand kennet, denn der ihn empfahet, beſ.

Joh. Offenb. Cap. 2. v. 17.
S. III. Jn dem darauf folgenden Monath Febr.

wurden von einem Chriſtl. Handwercksmann aus
Naumburg hiezu verehret Thir. Dens. Matt.
ſchenckte ein vornehmer Gonner aus Naumburg
z. Thlr. Den i4. eine hochgemeldte Adel. Per
ſon aus Merſeburg 2. Thlr. Dieſen theuren Wohl
thatern vergelte der liebe JEſus hinwiederum alles,
mit dem, was zum Gottl. Leben und Wandel die
net. Jaer ſchencke ſich ihnen ſelbſt in ſeiner Ge
rechtigkeit, Weißheit und Heiligung, auff daß ſie

C 3 dar—
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darinnen als unbefleckte Jungfrauen vor dem Thron

GoOttes einher prangen mogen!
ſ. IV. Biß hieher gieng alles wohl von ſtatten,

man bauete immerzu fort, und war auch eingedenck

der Hochfurſtl. gnadigen Verheiſſung, daß
man bey Ermangelung der BauKoſten die nothige
Unkoſten anſchaffen wolle. Dahero wolte man
auch ſolche Verſicherung nicht vergebens geſchehen

ſeyn laſſen; aber ſiehe, da es ſolte gebraucht wer
den, da zeigte uns GOtt etwas anders.

ſS. V. Denn der HErr aller Herren, und Konig
aller Konige, der allein Unſterblichkeit hat, der wolte

uns erinnern, daß wir an unſerm lieben LandesVa
ter nur einen ſterblichen Wohlthater hatten. Er
rieß demnach den theuren Furſten und LandesVa

ter, Herrn JIIANN GEORGENHer-
tzogen zu Sachſen, Jüllich, Cleve, Berg, En
gern und Weſtphalen c. unſern gnadigſten
Furſten und Herrn, dem gantzen Lande zum Be
trubniß, den i6. Mart. um in. Uhr des Nachts aus
den Augen weg. So muſte nicht allein das gantze
Land, ſondern auch das arme WayſenHauß ihres

Hochfurſtl. Wohlthaters Sarg mit hochſter
Beſturtzung erblicken.

ſs. VI. Doch dieweil man dieſes gantze Werck
nicht auf Hochfurſtl. Unkoſten angefangen; ſo
wolte man bey ſcheinender Ermangelung derſelben
nicht erſt anfangen zu ſorgen, ſondern war verſi

chert,
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chert, daß der liebe GOtt noch ferner davor ſorgen
werde, und wie er bißhero hoher und niederer Per
ſonen Hertzen gelencket hatte, ſo werde er ſie auch
ins kunftige zu dieſem ſeinem Wercke neigen. Man

erkante es billig vor eine Gnade GOttes, daß er
des ſeelig, verſtorbenen Hertzogens Hertze zu
dieſem Wercke dermaßen geneiget, daß Jhro

Hochfürſtl. Durlaucht nicht allein zu dem—
ſeiben den Platz geſchencket, ſondern es auch in

Dero Hochfurſtl. Schutz und Landes-Va—
terliche Sorge auffzunehmen gewurdiget hatte.

ß. VIi. Dahero man auch im volligen Ver—
trauen zu GOdJdD lebte, er werde auch noch ferner
dieſes Wercks Vater ſeyn, und wie er dem betrub—
ten Lande zu hochſter Freude, einen theuren Lan

desFurſten aus Gnaden geſchencket; ſo werde
ers auch dieſem Wercke nicht ermangeln laſſen.
Damit auch ſolches als eine Zierde, eines wohl
adminiſtrirten Landes (wie man billig wohlbeſtal
te Wayfenund SchulHauſer nennen mag) unter
dem Hochfurſtl. Schlitz der neuen hohen Lan

desHerrſchafft bluhen, und darinnen viele koſt
bahre Pflantzen aller Stande zum beſten des Lan
des auffwachſen konen.

S. VIII. Damit wir aber wiederum zu unſerer
Erzehlung kommen, ſo iſt ferner zu berichten, daß

wir auch in folgenden Zeiten nicht haben Noth ge
habt, um etwas zu ſorgen. Denn unſer theurer

Ca4 Way
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WayſenVater ſorgete vor uns. Dahero dann
abermahl eine HochAdel. Perſon aus Weiſſenfels
darzu verehrte iz2. Thlr. Den z. May ein offtge
meldter Gonner aus Weiſſenfels 1. Thlr. 8. Gr.
Deng. ein anderer 2. Thlr. Den 14. May aber
ſind aus Schleſien von einer Ottbekandten Hoch
Adel. Perſon darzu geſendet worden 12. Thlr. Der
groſſe GOtt, welcher durch dieſe hohe Wohlthater

hat wollen der Mittels-Perſon Glauben ſtarcken
und ihr zu erkennen geben, daß er noch lebe, derſelbe
wolle auch dieſe Wohlthater erſullen mit allerG Ot

tesFulle, das ſie erkennen mogen, unſer GOTT
habe nicht auffgehoret, ſich auch ein Scharfflein
mit willigen und getreuen Hertzen eingeleget, wohl

gefallen zu laſſen!
g. IX. Als man aber, wegen einer beſondern

Ausgab, etwas vom Geld vonnothen hatte, ſo ſchick

te der liebe GOtt einen treuen Freund, welcher nicht

alleine go. Thlr. vor die gegenwartige Ausgaben
herlehnete, ſondern auch zugleich als vor die Zinſe
2. Thlr. r2. Gr. verehrte, mit dem Verſprechen, da
mit jahrlich, ſo ihm der liebe GOtt Leben und Ge
ſundheit giebet, ſortzufahren. Dieſes kommt der
Vernunfft lacherlich vor, daß man nicht allein Geld
lehnet, welches ſchon vor eine groſſe Wohlthat zu
ſchatzen, nicht allein keinen Zinß nimmet, welches in
den ordentl. Lauff der Welt ſelten genung geſchiehet,

ſondern was mehr? ſein Geld ſelbſten verzinſet.

S. X.
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S. X. Doch eben daraus kan man ſehen wie es

gantz anders hergehe, wenn GOtt Hertzen lencket,
als wenn ſie die eigennutzige Vernunfft antreibet.
Es iſt dergleichen Exempel bey Erbauung dieſes
WayſenHauſes nochmahlen vorgegangen. Aber
eben hiemit zeugte GOtt, daß er dieſem Werck auch

durch das Borgen keinen Schaden, ſondern viel
mehr Segen wolte zuwenden. So wolle demnach
der rechte Vater uber alles, was da Kinder heißt im
Himmel und auff Erden, dieſe treue Seele, die ihm
von dem ihrigen den Zehenden ſo williglich gegeben,

mit tauſendfaltigen Seegen aus dem Reichthum
ſeiner Gnade uberſchutten, damit ſie ſo wohl hier, als
dorten ewiglich mit Freuden ihre Garben leſen
moge?

S. XI. Es fehlte alſo dieſem Werck an nichts,
ſo lange man nur GOtt die Sorge gelaſſen, und ſich
in ſeine Fuhrung ſchicken konte: kam er nicht nach
menſchlichen Gedancken und Rathſchluſſen, ſo kam
er doch allezeit nach ſeinem gottlichen Wohlgeſallen

Und obgleich bißweilen ſeine Gaben geringe ſchie
nen, ſo erweckte er doch dadurch nur ein deſto
hertzlichers und kindlichers Vertrauen auff ſeine
Gute und Allniacht; Denn je mehr er gab, jemehr
hoffte man von ihm, zur Beforderung ſeines Wer
ckes, wenn ers zur Beforderung ſeiner Ehren ge
brauchen wolte.

s. xli. Es ſoll demnach noch kurtzlich zum

Cj Prei
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Preiſe der ewigen Gute GOttes erzehlet werden,
was noch ferner eingekommen iſt. Den 3. Julii
hat eine offtermeldte Chriſtl. Perſon aus Weiſſen
ſels verehret 1. Thl. 8. gr. Eine Jungfrau eben

daher 1. gr. Den 8. Auguſt. eine offtgemeldte A
deliche Perſon aus Merſeburg 2. Thal. 16. gr. Eine
Gott bekandte Perſon funffiig Thal. Eine Hoch
fürſtliche Perſon zehen Thal. Ein Kunſtler ein
Thal. ein gr. Eine gottſel. Frau aus Rotenburg
‚ein Thal. atht, gr. Ein Handwersmann aus
Halle ſechszehen gr. Ein Chriſtlicher Kauffmann
aus Hildesheim zwey Thal. Den 13. Auguſt. ei
ne BauersFrau vier Thaler. Den 20. Augult.
eine Jungfrau aus Weiſſenfels 1. Thal. g. gr. Den
3. Octobr. oben benandter Chriſtl. Freund aus
Weiſſenfels 4. Thal. Denn ii. Octob. ein Su-
dioſus aus Naumburg vier gr. Den 14. Octob.
ein anderer aus Jenaio. gr. Denig. einer aus
Halle 4. Gr. Den 2o0. ein Chriſtlicher Freund
aus Merſeburg i16. gr. Der barmhertzige Va—
ter, welcher dieſe Hohe und Niedrige geneiget

hatte, daß ſie mit ihren Gaben das Werckzu eini
gem Stand haben bringen helffen, der neige ſich
auch zu ihnen mit ſeiner Barmhertzigkeit, und voll
fuhre das gute Werck, das er in ihnen angefangen
hat, biß auff den Tag der Zukunfft unſers HErrn

JEſu Chriſti.h. XIII. Damit nun das vollige Werck be

ſchloſſen
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ſchloſſen werde, ſo muſſen wir noch dem groſſen
GOT79 zu Ehren, und zur Bezeugung unſerer
Danckbarkeit gegen die Chriſtl. Wohlthater, daſ
ſelbe, was noch zu dieſem Werck aufgeopffert wor
den, erzehlen. Den 22. Rovembr. hat eine Chriſtl.
Wohlthaterin aus Weiſſenfels, etwas Weitzen
Mehl, Rind—Fleiſch, nebſt einer halben Speck
Seiten hergeſendet. Vor welche huldreiche Ga—
be ſey der groſſe WayſenVatter hertzlich geprieſen,
und zugleich gebeten, daß er auch dieſe Wohlthate
rin Chriſti mit den guten Gaben des Geiſtes, im
mer mehr und mehr beſchencken wolle, auff daß ſie
recht herrlich an dem inwendigen Menſchen gezie
ret und geſchmucket werde!

S. XIV. Den gleich darauf folgenden 23. No
vemb. beſuchte uns GOtt hinwiederum mit dem
gutigen Anblick ſeiner Vaterl. Vorſorge, indem
eine GOttbekandte Perſon zu dieſem Werck ver
ehrte i4. Thal. wo vor ein armes WayſenKind, in
der Furcht GOttes zu erziehen, mit guter Hoff
nung angenom̃en worden. Der GOtt der Barm
hertzigkeit vor deſſen Thron auch das arme Kind

bittende vor ſeine hohe Wohlthaterin erſcheinet,
wolle auch dieſe hohe Perſon mit ſeiner uber
ſchwengl. Gnade inChriſto beſeligen, und ihr geben,
was ihre hohe und theure Seele ſo wohl vor ih
re hohe Perſon, als auch vor Dero hohe Anver
wandten inbrunſtig verlanget, nemlich die ewigo

Ruhe ihrer Seelen! I S. XV.
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S. XV. Eben an dieſem Tage wurden von ei
nem Chriſtlichen Wohlthater aus Halle, aus deſſen
Liebes-Brunnen auch ſechs Neue Teſtamenter ge—
floſſen ſind, ſechs Arnds wahres Chriſtenthum vor
jedes Kind geſchicket. Der groſſe GOtt ſegne dieſes
gottſel. Beginnen, und verleihe nicht allein unſern
Kindern, ſondern auch denen Seelen, welche unſers
lieben Wohlthaters Vorſorge anvertrauet ſind, das
wahre thatige Chriſtenthum, welches nicht im Buch

oder Worten, (aber doch durch dero Anleitung in
der GnadeGOttes dazu muß gelanget werden,)ſon

dern in der Krafft GOttes beſtehet!
s.XVI. Von dieſer Zeit an waren wir, ohne et

was anders zu beſorgen, mit den Pflantzgen des

HErrn JEſu beſchafftigt. Den 20. Dec. begab
es ſich, daß man nothwendig einige HandwersLeu
te auszahlen ſolte, und weil das erforderte Geld nicht
zur Hand geweſen, ſo muſte man ſie auf andere Zeit

abweiſen, welches von einigen unwillig auffgenom
men worden. Soolches ſahe unſer lieber himm
liſcher Wayſen-Vater, dahero er auch uns ehe,
als dieſe Leute zu Hauſe gekommen, von einem
Ehriſtlichen Handwercksmann aus Naumhburg

ubermachte io. Thlr. Worzu der Uberbringer
deſſen 16. Gr. legte. GOdtt legte ihm auch Weiß
heit und Verſtand zu, daß er in Gottlicher Weiß
heit, bey denen ihm anvertrauten, wandeln moge!

Gegenwartigen Wohlthater aber, welcher ſchon
vormahls dieſes Werckes im Segen gedacht hatte,

ſegne
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ſeegne der groſſe GOtt mit vielen Segen, und laſſe

ſeinetr Hande Werck gedeyen!

S.XVII. Den25. Dec. wurden von einer Prie
ſtersFrau vom Lande Chriſt-Wecken, und von ei
ner Bauers-Frau etliche Pfund Fleiſch vor dieKin

der verehret. Den27. ſandte ein GOttbekand
ter aus Halle 1. Thlr. 8. Gr. Der barmhertzige
GDOtt laſſe ſich auch dieſe Wohlthaten gefallen, daß
er ſelbige hinwiederum ſegne, und dem Wohlthater

und der Wohlthaterin in dem HErrn JEſum in ihr
Hertz zum Heil. Chriſt ſchencke!

S. XVIII. Den 29. Dec. hat ein Chriſtlicher
Wohlthater aus Weiſſenfels hierzu verehret 2. thlr.
8 gr. Und eben an dieſem Tag eine vornehme Gon
nerin aus Weiſſenfels 5. Thlr. g. gr. inz. Ducaten.
Der gutige GOtt, welcher dieſe beyde theure be
reits verbundene. Seelen, auch zu dieſer Wohlthat
gleichfalls mit zwiefachen Bande der Liebe verbin
den wollen, derſelbe verbinde ſich auch mit ihnen

in Gerechtigkeit und Gericht, in Gnade und
Barmhertzigkeit, jn im Glauben wollt er
ſich mit ihnen verloben, daß ſie den HErrn
mit ihrem gantzen Hauſe immer mehr und mehr
erkennen, Hoſ. 2. v. i9. 20.

ß. XxIx. Den Beſchluß dieſes Jahrs ließ GOtt

machen von einer hohen Chriſtl. Perſon mit 6. Thlr.
und 18. Gr. Aelches inſonderheit einem armen

auf
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auſgenommenen Wayſelein zugedacht wurde. Der

liebe HErr JEſus wolle anbey an ſein Heil. Wort
gedencken, und in Gnaden dieſes belohnen. Er
ſchlieſſe dieſe hohe Seele in ſeine fernere vaterliche
Vorſorge; Er ſchlieſſe die Fenſter des Himels uber
ſie auf, und gieſſe ſeinen him̃liſchen SegensStrom
über ſie, daß ſie immer moge reicher, und zu allen gu

ten Wercken geſchickter werden!
.S. RX. Sonſten iſt uns noch hin und her von
mildreichen Hunden einiges und anderes zu unſerer
Nothdurfft beygetragen worden. So ſind auch in
einer Buchſe, welche im WayſenHauſe mit dieſer

Uberſchrifft: Wo Glaube, da Liebe, iſt auffge
macht worden, etliche Thaler eingelegt worden. Der
Goit der Liebe, lege auch dieſen Wohlthatern im
nier iehr und mehr Liebe und Erbarmung in ihre
Hertzen, daß inihien ein rechtes Feuer der Liebe ent
zundet werden moge, welches in vielfaltige Flam
men zu Lobe und Preiß ſeines heiligen Nahmens
ausbrechen moge!

CAPuUTV.Von der
Gutigen Vorſorge GOttes uber die

armen Wayſen von A. r7izr7uq.
g. I.“Seor fangen billig die Erjehlung von der guti

ũ

gen Borſorge GOttes in dem verlauffenen

1713.
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1713. Jahr mit dem Worten des Konigs Davids.
im i5. Pſalm v. 2.3. an: Die Himmel erzehlen
die Ehre GOttes, und die Feſte verkündi
get ſeiner Hande Werck, ein Tag ſagts dem
andern, und eine Nacht thuts kund der an—
andern. Zwar iſt uns nicht unwiſſend, daß der
Heil. Geiſt durch den Apoſtel Paulum Rom. 1o.
v. i8. deng. v. dieſes Pfalms vom Evangelio erkla
ret, und dahero unter den Gelehrten viele Ausle
gungen deſſelben am Tage ſind. Wir regen aber
dieſeiben vor ietzo nicht, ſondern bleiben bey der
natürlichen Deutung der Worte, krafft welcher
ſie ſonſt im gemeinen Verſtande mit ſich bringen,
daß der Himmelund Erde den vernunfftigen Men
ſchen ſo nachdruckliche Gelegenheit an die Hand

gebe, von der Ehre und Majeſtat unſers Schopffers
zu ruhmen, als redeten ſie uns mit ſo vielen beredten

Zungen, als Sternen am Himmel, und Staub
lein oder Graßlein auf der Erden ſeyn, an. Ein
jeder Tag, eine jede Nacht iſt gleichſam eine Predi
gerin der Gute. und Treue unſers groſſen Ver—

ſorgers und Verpflegers. Denn dieweil kein
Dag oder Nacht vorbey pasliret, da nicht auff
merckſame Chriſten mannigfaltige Wohlthaten
von der gutigen Vorſorge ihres GOttes genieſſen
ſolten, ſo bringen ſie auch ſolche gleichſam in ein
Diarium oder TageBuch, daß ſie ſich derſelben
bee andern Zeiten, ſo wohlzum Lobe GOttes, als
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auch zur Auffrichtigkeit ihrer Zuverſicht gebrauchen

konnen. Darinnen ſie David im 143. Pſ. v. 5. und
den frommen Aſſaph im 77. Pſ. v. ↄ. zu Vorgan
gern haben, deren letzter in ſeiner Noth ausruffet:

Jch dencke der alten Zeiten der vorigen
Jahre c.So erinnern ſie ſich, was GOtt in den vorigenZei
ten an ihnen gethan, in wasfur groſſer Noth ſie dieſen

Tag in was fur groſſer Gefahr ſie dieſe Nacht geſte
cket haben, und der HErr habe ſie dennoch von dieſen
erloſet. Da fahret der Glaube zu mit dem Apoſtel

Paulo 2. Cor.ino. Ey hat uns GOtt von ſol—
chem Tode erloſet,u. erloſet uns noch taglich,
ſo hoffen wir aufihn, er werde uns noch hin
fort erloſen. Ja der Glaube halt mit dem Konig
David im g5. Pſ. v.. GOtt ſeine vormahlige Gna
de vor, daheiſt es: HErr, der du biſt vormahls
gnadig geweſen deinem Lande, und haſt die

Gefangene Jacob erloſet. Der du die
Miſſethat vormahls vergeben haſt deinem
Volck, undalle ihre Sunde bedecket, Sela.
Der du vormahls haſt allen deinen Zorn
auffgehaben, und dich gewendet von dem
Grimm deines Zorns, troſte uns GOTT
unſer Heyl, und laß ab von deiner Ungnade
uber uns, c.

S. II. Sowollen wir auch der Gute des HErrn ge
dencken in allen ſeinen Wegen und Wercken, die
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er mit dem WayſenHauſe dieſes vergangene 171.
Jahr vorgehabt hat; Wir wollen gleichſam zum
robe Gottes, und zur Starckung unſerer fernern
Zuverſicht dem 1714. Jahr erzehlen, die Ehre unſers

GOttes, und ſeine groſſe Gute. Es ſoll nicht allein
ein Tag oder eine Nacht der andern, ſondern auch
ein Jahr und Seculum dem andern die Ehre und
Hoheit, die hertzliche Barmhertzigkeit und vaterli—

che Vorſorge unſers GOttes erzehlen, damit des
dreymahl heiligen GOttes Ehre alle Lande, alle

Zeiten, Stunden und Minuten erfulle.

S. III. Jn dieſem 1713. Jahr hat GOtt ſeine
Barmhertzigkeit uber diß arme WayſenHauß ſo
herrlich walten laſſen, daß wir bey nahe alle Tage
von ſeiner ſonderbaren gutigen Vorſorge zu ruh

men hatten. Denn was that nicht der grundgu—

tige GOtt, bey taglich ſcheinenden Mangel? Er
fullete er uns doch immerzu mit Speiſe und Freu—
den, daß keines, ſo bey dieſem Wercke gedienet,

mit Wahrheit wird klagen konnen, daß er jenahls
habe einen Mangel gehabt. Darzu gab er auch
noch Seegen, daß das Gebaude in volligen Stand

geſetzet worden.
S. IV. Wir konten ſolches dem Chriſtl. und
Zeehrten Leſer umſtandlich, und wie es in den vori—
gen Jahren geſchehen, auch in den Schrifften des
WapſenHauſes befindlich iſt, vorlegen, wenn es

nicht allzulang wurde. Jedoch konnen wir eini
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ger und anderer ſonderbarer Poſten nicht vergeſſen,

zumahlen man daraus die augenſcheinliche uber diß

Werck waltende Providence Gottes erſehen kan.
S. V. Zum voraus muſſen wir erinnern, was

gleichſam anfangs berichtet worden, daß diß gantze
Jberck nicht auf ſehen, ſondern auff Glauben, ich

meyne, auf keinen auſſerlichen Fund, ſondern allein
in Hoffnung auf die Hulffe und Hertzens leckende

Krafft Gottes angefangen worden, welche ſich nun
deſto reichlicher hierinn erwieſen, und ſchon ange
fange hat, ſein Werck ob es gleich bey keiner Stadt,
ſondern bey einem Dorf, von Durchreiſenden ent—

legen, kund zu machen, und ihm ein ſolches Siegel
auffgedruckt hat, daß manche ohngeachtet eini—
ger Beſchwerlichkeit des Weges die Gute GOt
tes an ſolchem Wercke zu beſehen, ſich nicht haben
verdrieſſen, vielweniger ihre Liebes-Wohlthaten
dahin anzuwenden, haben gereuen laſſen.

ſ. VI. Zwar bey ſo geſtalten Sachen iſt leicht—
lich zu ermeſſen, daß dieſes gantze Werck in lauter

auſſerlicher Armuth und Unvermogen gefuhret

wird. Denn weilbey ſolchem Wercke der gottl.
Vorſorge in allen Stucken im kindlichen Ver
trauen ſolte die Ehre gelaſſen werden, (ſolches aber

kein Vertrauen, ſondern vielmehr eine fteiſchliche
Eiccherheit iſt, wenn man bey ſeinem auf vieleJah
re wahrenden Vorrath mit dem reichen Mann
Lucanrag. wolte gutes Muths ſeyn) ſo hat auch
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der allweiſeſte Baumeiſter unſers Glaubens und
Vertrauens, ſolches beſtandig inihrem Weſen ei
halten, ich will ſagen, GOtt hat uns ſo gefuhret, daß

wir allewege mit unſern GlaubensAugen auf das
Auſthun ſeiner milden Hande, und nicht auff das

Gegenwartige muſten gerichtet ſeyn.
J. VII. Doch gewißlich dieſe gottliche guhruna

verurſachte manchmahl das Aufthun unſerer Lip
pen zu GOttes Lob und Preiß. Denn man uber
lege ſelbſten, ob derſelbe, welchem GOtt von einer
gefahrlichen Kranckheit geholffen, nicht erfreuter

und hochlicher GOtt ruhmen wird, vor ſeine Ge—
ſundheit, als ein ſolcher, welcher ſein Lebenlang in
keiner Kranckheit geſtecket hat? Solte nicht der—
ſelbe,welcher ſein Brod heute aufgegeſſen und ſein

Geld ausgegeben hat, ohne zu wiſſen, wo das mor

gende wird herkommen, und GOtt ließ es ihnen
denſelben Tag noch nicht mangeln, nicht vielmehr

ruhmens noch lobens machen, als der, ſo ſchon lan
ge die Rechnung ſeiner Ausgaben auf ſein innha
bendes Geld gemacht hat?

S. IIX. Den Anfang zu ſegnen in dem 1713.
Jahr machte GOtt durch eine Chriſtliche Perſon,

welche ihr daran genugen laffet, wenn GOtt wiſſe,
daß ſie zur ſchuldigen Danckbarkeit, vor die gnadi
ge Erhaltung und verliehene Geſundheit der Jhri
dven im vergangenen Jahr, ſeinen Wayſen zu zwey
 mahln hatte aufgeopffert funffjehn Thaler. Wie
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theuer uns ſolche Wohlthat von der gnadigen
Hand unſers GOTdes geweſen ſey, aſt man
ſolche erwegen, welche die ihrigen zu Winters-Zeit,

ohne geerndet, eingeſammlet obder ſonſt einen Ver

dienſt zu haben, erhalten ſolten.
S. LX. Bald darauf bekamen wir einen Bricf

von einem Chriſtlichen uns aber gantz und gar bis
dieſe Stunde unbekandten Freunde, welcher ſich,

ſeiner gegenwartigen groſſen Noth wegen, unſe
rem und der armen Wayſen Gebet anbefohlen
hat. Es meritirte ſolcher wegen des herrlichen
Vertrauens, ſo der Autor deſſen in ſeiner Noth zu
GOtt hatte, und wegen der Erweckung und Auf—
munterung, ſo er an hie Mittels-Perſon gerichtet
hat, zur allgemeinen Erbauung abcopiret zu wer
den, wenn man ſich nicht beſorgte, wieder den Wil
len des Chriſtlichen Freundes zu thun.

S. X. Doch kvn man nicht umhin, diejenige
Erweckung ſo an die Mittels Perſon gerichtet, mit

einzurucken. Er fanget alſo an:

Lieber Freund!
RCh habe mit groſſen Vergnugen vernommen, baß

VO ihr aus guten und hertzlichen Vertrauen auff
GOtt und deſſen Wort, welches an ſich ſelbſt die un
betrugliche Warheit iſt, ein Werck nnternommen,
welches von vielen Welt /geſinneten lacherlich, ſpot

tiſch, wo nicht gar vermeſſen angeſehen wird. So
wahrſals nun GOtt und deſſen Wort ſelbſt iſt, ſo ge

wiß konnet ihr euch verſichern, daß GOtt euer Vor.

ha
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Verdienſt einbilden will, ete.
H. XI. O welch einen Danck konnen wir

GPtt abſtatten, vor ſolche erweckende und ſtar
ckende Gnade, die er. uns durch ſolche theure
Seelen erzeiget hat. Wir hatten kaum den
Brief uberleſen, ſo war gleichſam ein gottl. Fiat
in unſern Hertzen, daß wohl ehe Berge hinfallen,

und Hugelhinweichen muſten, che GOtt eine
ſolche Seele, welche ſich ſo weit inſeine Gottliche

Verheiſſung eingegraben, welche ſich nnter die ge
waltige. Handpottes fo tieffgedemuthiget hat, wel

che in ſolcher Kraſfft des Glaubeus ſtand, daß ſie ſa-
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gen durſte: Wenn mich der HErr gleich
todten wolte, ſo will ich dennoch auf ihn
trauen;: ja, ehe GOtt eine ſolche Seele ſolte in
ihrer Noth zu ſchanden werden laſſen. Wo ſol
che das Wort denn hin geredet ſeyn, welches Da
vid im 25. Pſ. v. 3. durch den Geiſt des Glaubens
zur troſlichen Antwort ſich ſelbſten giebet, da er
ſaget: Denn keiner wird zu ſchanden, der
Dein harret; aber zuſchanden müſſen
werden die loſen Verächter. Das Wort
mußß ja gewiß erfullet werden, deñ des HErrn

Wort iſt Wahrhaftig, und was er zuſa—
get, daß halt er gewiß. Pfzz.v. 4. undobgleich

die verheiſſung verzeugt, ſo muß man nur
ihrer harren, ſie wird gewißlich kominen
und nicht verziehen, Habac. 2,3. Der GOtt
der Gedult gebe dieſer lieben Seelen Beſtandig
keit daß ſie ihr Vertrauen nicht wegwerfe,
und Gedult, daß ſie den Willen GOttes thue
und die Verheiſſung empfahe, denn noch
uber eine kleine Weile wird kommen, der
da kommen ſoll, und nicht verziehen, Heb.
io. v. zz. und der GOtt, von dem der Apoſtel
aulus ſeinen Hebraern Hebr. 6. v. 10. ruhmet,

vaß er nicht ungerecht ſey, daß er vergeſſe
ihres Wercks, und Arbeit der Liebe /die ſie
beweiſen an ſeinen Namen da ſie den Hei
ſigen dieneten, und nothdienen, der kan ſowe

nig



des Wayſen-Hauſes. 53
nig des Wercks, ſo dieſe liebe Seele an den armen
Gliedern JEſu erwieſen hat, und noch zu erweiſen
geſonnen iſt, vergeſſen. Ja wir hoffen zu GOtt,
er werde uns bald von ſeiner Hulffe Nachricht ge
ben laſſen, damit wir Elende es horen, und
uns freuen Pfal. z4. v. z. Bey dieſem Brief
kamen auch zwey Thaler.
S. XII. Nath dieſem uberſchwenolichen geiſtli—

chen Segen, ſo kehrte auch GOtt mit ſeiner leibli
chen Hulffe bey uns ein; Jndem wir von einem
Ort funfftzig Thlr. bekommen haben. Worbey
wir aus zwey merckwurdigen Umſtanden die gott

liche Vorforge ruhmen muſten. Erſtlich, daß uus
GOtt ſolches Geld eben dazinnahl uberreichen
laſſen, da wir das Gebaude vollig mit Fußboden
auszumachen ſehr bedurfftig waren; Und denn der
GSegen zu gegenwartiger Nothdurfft gantz pro-

pðrtioniret war, ſo daß wir davon nichts zuHauß
behielten. Woruber wir auch manchmahln GOtt

juloben, Urſacls haben, daß er ſeinen Segen ſo
weißlich und brdentlich eingetheilet. Denn ſo
biel uns nothig war, beſcheret er, das ubrige mag er

kmmer in ſeitter vaterlichen Hand behalten, es iſt
uns daſelbſten am gewiſſeſten auffgehoben, dazu  ſo

weiß er auchunſere: Noth beſſer, als wir ſelbſten.
Das iwlffen und glauhen wir; daher kan uns keine

Ndth auffechten, eun.
 Sliſi Jidieſer Zeit begab os ſich; daß  man

D 4 noth



nothwendig an einem Sonnabend etliche Arbeiter
auszahlen ſolte, dazu aber gantz keine auſſerliche

Hulffe vorhanden war. Doch geſchahe es, daß
ein paar Stunden vor dem Feyerabend die Mit—

tels-Perſon an einen gewiſſen Ort geruffen wur
de, woſelbſten ihr funff Thalr. zu ſolchem Werck
verehret wurden. Daruber wir, zuſami den Axr
beitern, denen unſere auſſerüche Umſtande bekandt

waren, machtig inr Glauben auffgericht, und zu
gleich verſichert wurden, daß ſich GOtt dieſes
Wercksals ein ſorgfaltiger HaußVater, anmaſ
ſe,der zu ſeiver Zeit den Arbeitern den Lohn aus

theilen laſſet.
S. XIV. Ein andermahl konten wir noch au

genſcheinlicher die gottliche Providence erkennen.
Denn es trug ſich einsmahls zu, daß man einer ge
wiſſen Perſon zwolff Thaler,welche zum Bau vor
geſtrecket worden, auszahlen ſolte. Wie nun ſolche

Perſon fremd war, ſo kam ſie uns auch zu Abend
gantz unverhofft auff den Halß, in willens mit

dem Geld morgen in der fruh wieder abzureiſen.
Aber das war eben ein ſolcher Punct der Zeit, da in

des Wahſen-Hauſes Calla kaum zwolff Pfen
nige ubrig waren.  Die MittelsPerſon troſtete
die Perſon auf den morgenden Tag, und GOTJ
zum Preiß zu ſagen, wir ſreueten uns ſchon hiebey
ein Zeichen der WunderGute GOites zu ſehen.
Kaum hatten wir den morgenden Tag erlebet, ſo

wur
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wurde die Mittels-Perſon zu einer gewiſſen Per—
ſon hier auff dem Dorff geruffen, und als dieſelbe
ſich des gegenwartigen Zuſtandes erkundete, ſo hat

ſie aus hertzlichem Mitleiden, von ihrem gantzen
Vermogen im Gelde, zwolff Thlr. zur Bezahlung

dieſer Echuld vorgeſtrecket. Dieweil nun die
MittelsPerſon, was GOtt mit uns vorhatte, nicht
wuſte, ſo nahm ſie ſolches Geld, und wolte damit
nach der Stadt zugehen, ſolche Schulo zu bezah—
len; als ſie aber nicht fern von dem Wayſen Hau

ſe war, kam ein Knabe gelauffen, welchen die Mit
telsPerſon, wider ihre ſonſt gewohnliche Art, an

redeie: Wo er hinaus wolte? Und als der
Knabe antwortete: Er wolte zum Wayſen

Vater, um ihn zueiner gewiſſen Chriſtl.
Perſon zu ruffen, ſo gab er ſich zu erkennen,
und folgte dem Knaben auf den Fuß. So bald er
in dem Hauß anlangte, wurden ihm daſelbſten
zwolff Thlr. præſontiret, mit dieſen Worten: ſie

hatten ſchon lange auff ihn gewartet, man
habe aber krie Gelegenheit gehabt zu ihm
zu kommen.Oheiliger GOtt, wie ſind doch deine Wege

ſo eitel Gute und Wahrheit, denen die dei
men Bund und Zeugniß halten! Da wur
 den wir hinein gefuhret in die Wahrheit dieſes
Spruchs, welchen der heilige Apoſtel Paulus Ebr.

am 13. v. j. zur Beſtarckung des Vertrauens ſei
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ner Hebraer anfuhret, da er ſaget: Der Wandel
ſey ohne Geitz, und laſſet euch begnugen an
dem, was da iſt. Denn Er (verſtehe, der
Mund der Wahrheit, der HErr Zebaoth, in deſſen
Hand die Erde, das Meer, und alles was darinnen

iſt) hat geſagt: ich will dich nicht verlaſſen
noch verſaumen; Alſo, daß wir ſagen durfferi,
der HErr iſt unſer Verpfleger, unſer Verſorger,
was foll uns mangeln? Dabey fiel uns auch ein,

was ſonſten die ChriſtlicheKirche ju ſingen pfleget:

Er weiß die rechten FreudenStunden, er
weiß wohl, wenn es nutzlich ſeh, wenner
uns nur hat treu erfunden, und mercket
tkeine Heucheley, ſo kömmt GOtt eh wir
uns verſehn, und laſſet uns viel Guts ge
ſchehn. Go0tt gedencke an dieſe theure Wohl
thaterin allezeit in Gnaden, er gebe ihr immermehr

Erkantniß des Heyls durch ſeine hertzliche Barm
hertzigkeit zu hhrer ewigen Seligkeit!

G.XV. Jn einem gewiſſen Monath ließ uns
GoOtt ſeine ſonderbare vaterliche Vorſorge  der

maſſen erfahren, daß uns immerzu das Geld zu
unſerer nothdurfftigen Unterhaltung von Chriſtl.
Wohlthatern gleichſam in die Hande gezehlet
worden, und wir haben uns dahero manchmahl mut

gtoſſer Verwunderung vor dem Angeſicht deb
gioſſen GOttes beugen muſfen/ daß er die Hertzen
der Wohlthater ſo krafftig zu unſerer Nothdurfft

ge
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geneiget hat, daß es ſchiene, als wuſten ſie von un
ſern Umſtanden, und kamen dahero ſolche zu ſe—
cundiren: Unter dieſen war ſonderlich merckwur—

dig/ was ſich derkelben Tagen einen zugetragen hat

te. Denn als ich mlt der MittelsPerſon gewiſſer
Verrichtung wegen in die Stadt gienge, und
eiter wegens von der gutigen Vorſorge GOt
tes uber uns zu reden kam, ſo geſtand mir ſelbe
daß voritzo zu unſerer gantzen Nothdurfft nichts

mehrers den ſechs Pfennige uhrig waren, doch ſetzte

ſie darzu: GOtu:hatte uns dieſen ſchönen
Fruhlings/Tag nicht uniſonſt erleben laſ
ſen. Wir warenkmun etliche Stunde zu Hauß,
ſiehe, ſo ſahen wir, daß ſolche anmuthige Zeit eine
LCompaßgnie reitzete uns zu beſuchen, und zu unſe

rer nothdurfftigon Unterhaltung zu verehren 2. thl.

S. XVI, Auf dergleichen Art hat GOtt manch-
mahl unſern Glauben aufgerichtet ch will nur zum

Exempel einiger aind anderer gedencken. Bald
darauff hatte man an einent. Sonnabend. etliche
Arbeiter auszuznhlen. Aber dieweil dazu nichts zu
gegen war, ſo ſchiefte. ʒ Ott eben gegen den Ahend
nipey Chriſtl. Freunde, elche, nachdem vor ihnen
die Kinder examiniret worden, und ſie das Werck
Peſichtiget hatten, mit zwey Dhlr. unſerer gegen
wartigen Noth zu. Hulffe gkkommen. Darauff
vrachte uns n Ktucioſus 12. Gr. die er fur eine
Predigt helommen hatte, da wir gantz entbloſſet
waren; inſonderheit aber zeugte ſich die Hertzens

len.
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lenckende Krafft GOttes, da es bey uns faſt wolte
auf die Extremite kommen, und ſowohl an Korn,
Mehl, Holtz, als Geld ſchiene zu mangeln, da that

OOtt ſeine milde Hand aufſ, daß wir nach und
nach ſammleten, erſtlich s. Thlr. 18. Gr. darauff
12. Thlr. und uns davor auffs neue vor 12. See
len (ſo hoch war die Anzahl dazumahl) verproyi-
antiren, und die gemachten Schulden bezahlen

kunten.
g.XVII. Nicht lange darauf wurden wir mit

einem ſchonen verguldeten Coſtnitzer Thaler, wel
cher An. iz1. geſchlagen worden, und dieſe Worte

zur UÜberſchrifft hatte: GOtt iſt unſer aller
Heyl und Hoffnung, beſchencket. Der Wohl
thater hatte ihn in einen Papiergen ubergeben, dar

auf er ſolche Worte geſchrieben:Was auf dieſer
„wuntze, auf einer Seiten ſtehet, ſage ich: GOtt
„iſt mein Heil und Hoffnung, darum baue und
„hoffe ich nicht auff die Welt, nicht auff Gut und

„Geld, ſondern auff den lebendigen GOTD, aus
„Glauben an denſelbigen und Liebe gegen meinen

„Vachſten gebe auch dieſen letzten Pfennig ins
„WawſenHauß nach Langendorff. Fur dieſen
„Thaler haben wir drey bekommen.

ſS. XIX. Wir konnen unmoglich vorbey, daß
wir nicht dieſes ſonderbare Exenipel der gottlichen
Providence noch beruhren ſolteu. Denu als nun
mehrd der Winter herbey kam und drr liebeOtt

die
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die Ausgaben, wegen mehrerer zu unterhalten ge
ſchenckter Seelen, vermehrete, ſo geriethen wir in
ſolche Umſtande, daß vor die Oeconomie von
ſechzehn Perfonen nicht mehr denn vier Pfennige
ubrig waren. Aber eben zu der Zeit karh ein' Chriſt
licher Freund, und brachte von einer unbekandten

Perſon»2. Thlr. mit Bitte, vor den Wohlthater
fleißig zu beten. Hiermit ward unſerm gantzen
ſcheinenden Mangel auffgeholffen. Der himmli
ſche Wohlthater wolle dieſem Wohlthater offent
lich vergelten, was er heimlich an uns gethan, und

ſeine lincke Hand nicht hat wollen wiſſen laſſen,
was die rechte gethan!

ſS.XIX. Sonſten hat der liebe GOtt noch hiu
und her die Brunnlein ſeiner Gute auff dieſes ſein

Werck zuflieſſen laſſen, welches wir wohl alles or—
dentlich auffgezeichnet haben und verbunden ſind,

fur eine iede Wohlthat GOtt hertzlich zu dancken,
und die Chriſtl. Wohlthater unſerm armen Ge
beth einzuverleiben; doch hier wolte es ſich nicht

alles ſpecifieiren laſſen. Jedoeh ſey ein jeglicher
Wohlthater und Wohlthaterin verſichert, daß
GOtt alle Heller, ſo ſie aus Chriſtlicher Liebe ge

ſchencket haben, ſpecificiren und nicht allein hier
zeitlich, ſondern auch dorten aus Gnaden belohnen

wird/ denn Salomo in ſeinen Spruchw. Cap. 28.
v. 27. ſaget: Wer den Armen giebet, dem
wird vichts mangeln; wer aber ſeinelu

gen
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E—gen abwendet, der wird verderbet. Und im

19. Cap. v. i7y. Wer ſich des Armen erbar
met, der leihet dem.HErrn, der wird ihm
wieder Gutes vergelten.

g. XX. Wir haben auch aus Lotterien zweh
Zertel zu ſchencken bekommen, vor dero einen uns
72. Thaler, vor den andern aber z6. Thlr. i2. Gr.
bezahlet wurden. So hat auch eine Chriſtliche
Familie einen gantzen HaußNRath. hieher ver
ehret Was ſonſten vom Korn, Weitzen, Erbſen,

2Pflaumen, Saltz, geſchlagenen Oel, einigen Stu
cken Leinwand und Mutzen vor die Kinder hieher
verehret worden, iſt nicht zu vergeſfſen. Jnſonder

heit hat GOtteinige mildthatige Hertzen regieret,
daß ſie ein gewiſſes Geld (welcheswie es in jeder

wmansChriſtlichen Willkuhr geſteller worden, ſo ha
ben auch einige 28. 27. 25. auch 12. Thlr. und noch

duni Uberfluß die Kleider hergegeben) dieſes Geld

nemlich zur Aufferziehung eines und des andern

Kindes gewiedmet, davor wolle ſie GOTTin
Ewigkeit ſegnen.H. XXI. Und dieſes kan vor dißmahl gnug ſeyn.

24

Aus dieſen allen aber ſchlieſſen wir bey Anfang die
ſes Neuen Jahrs mit der Chriſtlichen Kirchen:

O Oott, du biſt noch heut ſo reich, als du
geteſen biſt (vorn Jahr und) ewialich, mach
uns an unſern Stelen reich, ſo haben wir

gmig hier und dort ewiglich!. Auf die unger
ander
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anderliche Gute und Gnade, die da von Ewigkeit
zuEwigkeit wahret uber die, ſo ihn furchten, ſtutzet.

ſich alle unſere Hoffnung bey dieſem Neuen Jahr,
und ſind gewiß, daß derſelbe GOtt, welcher ſo viel
Vogel, ſo viel Raben, Fiſche und wilde Thier in
dieſem Jahr erhalten wird, auch werde wider alle
Neider, und Mißhunſtiger unchriſtlich Urtheit, die
fes ſein Werck und die Kinderchen darinnen, ſo—

noch ſeinem Mahmen genennet,und mit dem Blut—

JEſu Chriſti abgewaſchen ſind, erhalten und ver-

ſoigen.
124 „eCapunr vl.“

GonDen Anſtalten beym Way
ſenHauß.

s. J.
Sj

i!

Machdem tvir alſo von der gottlichen Vorſorge
A uber diß Hauß in  den vorigen Capiteln ge
handelt haben, ſö wit ſichs auch gebuhren, daß wir
den geehrten Chriſtlichen Leſer ferner berichten, wie
ſolches angewendet, und was vor Anſtalten dafur
gem acht worden ſind, auch was ins kunfftige, ſo
GoOtt ſerner Segen geben werde, angerichtet wer
den konte, zu ſeiner deſto mehrerern Verſicherung,

daß alles dahin angewendet worden, daß GOLDT
daruber gepfriſetnnf geruhmet werde.

5. I. Mit
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G.II. Mit dem Gebaude hat man nicht viele

auſſerliche Umſtande machen konnen; Denn weil
man inſonderheit darauf ſahe, daß man nur bald
zum geiſtlichen Gebaude, nemlich zur Auferziehung

der Kinder, gelangen moge; ſolches aber, ehe die
ſes Hauß erbauet worden, nicht hat geſthehen kon
nen, dieweil, hier auf den Dorſ, kein dazu geſchick

tes Hauß hat konnen gemiethet werden; ſo richtete
man alles dahin, daß fein bald eine Hutte vor die
kleine Heerde aufgerichtet wurde.

S. Iil. Es wurde das Gebaude alſo in zwey
GarnoderStock mit vier groſſen viereckichten und
einer kleinen Stuben, einen feinen Saal, und zwey
groſſen, nebſt andern kleinen Schlaf und Speiß
Kammern aufgefuhret. Zu derpo WVerfertigung
der liebe GOtt bey nahe alles darvereichet hat, ſo

daß faſt nichts mehrers fehlet, als in einigen Stu
ben die Oefen, zu welchen auch GOtt, am aller
leichteſten die Koſten, ſo nach VPermehrung. der;
Kinder ſolten gebrauchet werden, durch Chtiſtäche

Hertzen anſchaffen kan doch iſt alles ſo angeleget
worden, daß der Bequemlichkeit nach, wohl bif

viertzig Kinder konten accommodiret, auch wo
es nothig, das Gebaude wegen des ubrigen Rau
mes gar wohl konte erweitert werden. Maſſen
nicht allein gleich dabey ein kleines Gartlein ange

leget worden, ſondern quch zu den geſchenckten
Platz ein kleiner Fleck Weſma Gatten mitgeho

ret,
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ret, an dero Statte ein neues Gebaude konte an
geleget werden.

g. IV. Was die auſſerliche Situation, die ſchö—

ne geſunde Lufft, und daß gleich um und um Wal—

der und Felder liegen, worauf man die Kinder zu
Sommers-Zeit in freyen Stunden botaniſiren
fuhren konte, anlanget, ſo muſſen nicht allein wir,

ſondern auch viele andere geſtehen, daß der Ort
recht auserleſen dazu ſey. Wiewohl manche feine
Chriſtliche Seelen, die nicht ſo wohl auff dieſes au

ſerliche, als vielmehr auf den Nutzen, welchen eine
Stadt oder Land aus ſolchen Wercke ziehen konte,
ſehen, hertzlich wunſcheten, daß dieſer Ort an der

Stadt lage.
S. V. Denn zu geſchweigen, ſagen ſie daß man

che Chriſtliche Seele ſo wohl aus der Stadt, als
von vorbey Reifenden, ſolches Werck offters beſu
chen, und dahero nicht allein durch Anſehung der

gutigen Vorſorge GOttes, der Chriſtl. Nachfol
ge; ſondern auch zu einer erbarmenden Liebe ge
gen die Armen wurden gereitzet werden, welches
aber nicht ſo bequem auff dieſem, von der Stadt
entlegenen Ort, geſchehen konne, und deßwegen vie—

le Seele, inſonderheit die vorbey Reiſenden, deſſen
mangeln muſten, dadurch denn das Werck ſeines

HauptEndzwecks beraubet wurde, welcher iſt, daß
es ſeyn ſolte ein Objectum oder Gelegenheit,

GOtt zu loben.

E S. VI.
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Sg. VI. Zu dieſem ſetzet man, daß man auch al
les zum linterhalt dienende mit groſſer Muhe und

Arbeit durch vieles Lauffen und Rennen, zumahln

da uns die meiſten Wohlthaten aus der Stadt zu
gewendet werden, muſſe holen laſſen. Dazu auch
von einigen geſetzet worden, daß man hier auff den

Dorff, ſo etwa GOtt em Kind, oder eine mitar—
beitende Perſon, von einer jahen Kranckheit ſolte
uberfallen werden laßen, keinen Doctor, Medi-
cum, oder Apothece zur Hand hatte. Am al—
lerwenigſten aber wolte das vielen anſtehen, daß

man dieKinder ſo gar ſelten, nicht allein in der Wo

che, ſondern auch an den Sonntagen konte zur
Kirchen fuhren; Dieweil in der, bey unſern Dorf.
gelegenen Kirchen, etwan nur alle vierzehen Tage
einmahl eine Predigt gehalten wird; Die andere
Kirche aber allzuweit entlegen, auch die Kinder da

ſelbſten bey Mangel des Raums nicht ordentlich
konten aeſetzet werden.

g. VII. Endlich haben auch einige erreget, daß

man ſonſt gewohnet ware, und ware auch ſolches

hochſt ruhmlich und GOtt wohlgefallig, daß man
bey ſolchen WayſenHauſern Armen Schulen
anlege, damit doch der Jugend. im Geiſtlichen und
Auferziehung mochte an die Hand gegangen wer
der: Dieweil man freylich bey ſolchen Wercken
unmoglich alle und jede Kinder auſnehmen konte.
So aber ſolche ArmenSchulen angelegt, und die

Jugend
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Jugend und Wohlthaten dahin gelocket wurden,
ſo konte noch manches armes verwildertes und ver
finſtertes Kind aus des Teufels Rachen heraus ge

riſſen, und zum Lobe GOttes und des Nechſten
Dienſte auſerzogen werden. Welche aber inſon
derheit auf dem Dorf nicht konte angeleget werden.

.S. IIR. Gewißlich, obgleich alle dieſer Chriſt
lichen Freunde Erinnerungen von groſſer Wichtig

keit ſind, ſo hat uns doch das letztere inſonderheit
bewogen, der Sachen reifflich uachzudencken, und
die gantze Sache dem lieben GOtt zu uberlaſſen,
maßen wir am aller beſten aus ſeinen kunfftigen
Wegen mit uns ſeinen heiligen Gottlichen
Rath in dieſen wichtigen affairen erkennen wer—

den. Jndeſſen aber wollen wir ſolches Chriſtli
che Vorhaben dem Gebet und Furbitte des
Chriſtlichen Leſers anbeſehblen. Wir verſichern
uns ſolches von einem jeglichen zu erhalten, wel—

cher bey ſich erweget, was vor eine erſchreckliche
und erſtaunende Unwiſſenheit bey der heutigen
Jugend ſey und was dahero, weun man ſolchen
nicht bey Zeiten, durch Chriſtliche Anſerziehung,
vorzubeugen trachtet, vor Boſewichte und Hollen
brande entſtehen, welche capable ſeyn werden, die

abſcheulichſten  Laſter vor die Hand zu nehmen,
wie es ohne dem, ſlleyder! an dem Tage iſt, worzu

einem jeden Evangeliſchgeſfinneten noch mehr die

theure Vermahnung unſers ſeeligen Lutheri

E 2 rei



66 Bericht von Aufferbauung
reitzen wird, da er in dem sten Wittenbergiſchen

Tomo fol.i7i. num. iss, alſo redet: Es iſt kei
ne groſſere Schande der Chriſtenheit, denn die Kin

der verſaumen. Denn ſoll man der Chriſten—
heit wieder helffen, ſo muß man furwahr bey den
Kindern anheben, wie vor Zeiten geſchah.

S. IX. Was aber die gegenwartigen theuren
GnadenPfander GOttes, nemuich die armen
Wauyſelein unſers GOttes anlanget, ſo laſt man
ſich bey denſelben, deren zu dieſer Zeit dreyzehen,

ſieben Knaben und ſechs Magdgen ſind, inſon
derheit angelegen ſeyn, daß ſie wiederum zu GOtt

auferzogen werden, damit wir ſie wiederum in ſei
ne Hande, gleich wie wir ſie aus denſelben empfan

genhaben, einliefern konnen.
g. X. Dieweil aber dieſe Kinder als vernunff

tige Creaturen, auch deſſentwegen von GOtt der
Welt ſind geſchencket worden, daß ſie ihrem Nech

ſten behulfflich, dienſtlich und nutzich ſeyn ſolten,

ſo ſiehet ein jeder Verſtandiger leichtlich, wohin al
le Aufferziehung der Kinder abzwecken ſolle, und
worzu wir uns vorgeſetzet haben, die Kinder zu etn
ziehen. Das erſte Haupt-Werck ſolle ſeyn,
die Furcht GOttes, das andere die Geſchick
lich-und Fahigkeit dem Nachſten zu die
nen. Dahero theilet ſich auch alle unſere Arbeit
nach dieſen zwey HauptEndzwecken, und nach ei
nem ieden in der Ordnung, die uns Chriſtus:

Maith.
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Matth.6,33. Trachtet am erſten nach dem
Reich GOttes 2c. vorgeſchrieben hat.

g. XI. Doch wollen wir etwas deutlicher von
der taglichen Methode der Auſſerziehung reden.
Es wird denen Kindern, weil die meiſten unter
neun Jahren ſind, vergonnet, ihrer Ruhe in der
fruhe biß ſechs Uhr zu genieſſen. Nachdem ſie a
ber aus dem Schlaff erwecket, und in derOrdnung

in Gegenwart der Kinder-Frau bekleidet, ſo wer
den ſie gegen 7. Uhr zur Morgen-Beltſtund ge
bracht. Daſelbſt halt ihr Informator ſolche
Methode mit ihnen: Nachdem er ihre Sinnen
von einiger, die Andacht hinderlicher Gemuths

Zerſtreuung componiret und zum Lobe GOttes
auffgewecket hat, ſo wird ein MorgenGeſang ge
ſungen, und darauf einige gewohnliche Morgen
Gebetlein mit einer allgemeinen Vorbitte vor ihre
Chriſtliche Wohlthater gebetet. Gleich auf die

ſes wird von einem, aus dem N. Teſt. inſonderheit
aber aus den Evangeliſten, ein gewiſſes Stuck ver
leſen, welches man auff das einfaltigſte und zwar
methodo catechetica, durch Fragen und Ant
wort erklaret, und denen Kindern an die Hand gie

bet, wie ſie ſolches, theils zur Bekrafftigung der
Wahrheit, ſo ſie aus dem Catechiſmo begriefſen,
theils zur Ausubung eines Chriſtl. Lebens anwen
den ſollen welches hernach alles von einem unter
denenKindern, ſo mandarzu aufgemuntert befindet,

Ez in
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in ein Gebetlein gefaſſet, GOtt vorgetragen, und
hernach mit einem Stoß-Liedlein beſchloſſen wird.

S. XII. Darauf wird ihnen das Morgen—
Brodt ausgetheilet, und ſo bald ſolches in Gegen
ware des Infomatoris verzehret worden, eilet man

mit den Kindern zur Schulen. Da man denn
freylich wegen der unterſchiedlichen Fahigkeit un

terſchiedne Lectiones tractiren muß. Denn eini
ge werden uber den andern auch in den principiis

der Lateiniſchen Sprache unterrichtet, von wel
chen man aber zuvor erfordert, daß ſie perfect und
fertig in der Bibel leſen, den deutſchen Catechiſmum

Lutheri, die darzu erſorderte nothige Beweiße
Spruche, und ſo wohl BußBetDanck als an
dere erbauliche Pſalmen herbeten konnen. Bey
dieſen halt man in der Fruh-Stund dieſe Ord
nung, daß ſie erſtlich eine piece aus einem Latei

niſchen Buch laut und diſtinct herleſen muſſen, um

ſich damit eine accurate pronunciation anzuge
wohnen; Darauf giebt man einigen kleine exer-

citia, die inſonderheit auf die ſehs HauptRe
geln, die in des prof. Langens verbefferter
und erleichterter Grammatic zu finden ac-
commosiiret werden, auff daß ſie in der Lateini
ſchen Sprach fein gelaufig werden. Die ubrigen
muſſen indeſſen voeabula, die man ihnen laut vor
geleſen hat, memoriren, ſo bald das cercitium
corrigiret, und ihnen die ſeinſten Vortheile zu

com

5—



des WayſenHauſes. 69
componiren an die Hand gegeben worden, aehen
ſie zuſammen in eine Claſſe, da denn die erſtern im

decliniren, dieſe aber auch nebſt jenen, in einem
und andern wichtigern Fragen, als von Cenere,
irregulairen Endungen, mit einer beſtandigen An
wendung, wie ſolches im reden zu gebrauchen, ex-
erciret werden. Dieweil nun bißhero vor dieſe
Kinder nur eine Claſſe u. ein lnkormator hat kon

nen gehalten werden, ſo muß man, indem die Latei
niſchen memoriren, die ubrigen zum Leſen, und in—
dem ſolche, ſo den Catechiſmum Lutheri, Bibliſche

Spruche und Pſalmen auswendig lernen konnen,
darinn oceupiret ſind, noch andere zu den erfien
fundamenten des Leſens anhalten; ſo daß wurck
lich in einer Claß vier ſeparirte Claſſen haben, und

ſolches Arbeit genug, damit jedem ſein Recht ge
ſchehe, verurſachet. Solches aber wahret wohl
zwey aantzer Stunden, und nachdem ſelbe verfloſ
ſen, ſo wird das gantze Werck mit einem Gebeth

und Geſanglein beſchloſſen.
S. Rlil. Nach der Schul laſt man die Kinder
nicht Muthwillen treiben oder mußig ſeyn, aus
welchen das erſtere entſpringet, ſondern ſie werden
zu einer HandArbeit angehalten. Denn ſo bald
die Schul aus iſt, ſo werden ſie der KinderFrau
ubergeben, welche die Knaben zum Stricken, die
Magdlein aber nebſt dieſem, auch zum Nahen,
Spinnen, und anderer dem Frauen-Volck an

E 4 ſtan-
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ſtandiger Arbeit anhalt, wormit ſſie biß zur Tiſch
Zeit von ro. biß i2. Uhr fortfahren; Die groſſern
Magdgen werden auch im Haußweſen und in der
Kuchen gebrauchet.

g. XIV. Darauf werden ſie in Gegenwart
ihrer Vorſteher geſpeiſet, nachdem ſie vor-und nach
dem Tiſch gebetet, und einLied geſungen haben. Auf

die Speiſe vergonnet man ihnen eine motion,
welche im Sommer in einen Garten, den ſie ſich
ſelbſt pflantzen; im Winter aber mit geſpaltenen
Holtz tragen, oder ſonſten etwas verrichtetwird.

S. XV. Von 1. Uhr gehet die Nachmittags—
Schul an, welche drey gantzer Stunden wahret.
In der erſten Stunde wird einigen, die das lateini
ſche lernen, das ſchreiben vorgegeben, andere muſ

ſen leſen oder buchſtabieren. So bald die Stund
verfloſſen, und jenen das Schreiben corrigiret
worden, ſo lernen ſo wohl dieſe, als jene, ſo ſich im
leſen des N. T. uben, auswendig, und zwar mei
ſtens vocabula, Bibliſche Spruche, Pſalmen
oder den Catechiſmum, den ubrigen aber, ſo noch
nicht leſen konnen, werden Spruche von Wort zu
Waort vorgeſaget. Nachdem die andere Stund
verfloſſen, ſo wird in der dritten, bloß allein der Cau
techiſmus mit allen zuſammen tractiret: Dabey
man ſich unterſchiedener methoden gebrauchet/
davon wir aber etwas eigentlichers melden wollen.

S. XVI. Zuerſt hat man ſich angelegen ſeyn
laſſen,

 ô —[1
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laſſen, den Catechiſinum nach den vornehmſten Stu
cken durchzugehen, u. nur die allerleichteſten Sachen

mit beruhret, ſo daß man in einer Monats-Friſt
herum gekommen, darauff hat man die Sa—

chen genauer eingeſehen, und den Catechiſmum
mit ſeinen Fragen, wieder in viele andere Fragen
eingetheilet, um den Kindern den grundl. Wort

Verſtand beyzubringen, nach der Anleitung des
Tractatleins: Grundlicher WortVerſtand
des Catechiſmi Lutheri von Joh. Henr. Hor-
bio heraus gegeben. Wie nun nach kluger
und erfahrner Leute Beurtheilung, die theſes pra-
cticx allezeit leichter zu faſſen ſind, als die thetieæ.
ſo hat man auch hierinnen nichts ermangeln wol
len laſſen, ſondern bey aller Gelegenheit gezeiget,
wie uns dieſe oder jene Gottliche Wahrheit zu der

gleichen LebensPflichten verbunde, damit alſo zu

dem wahren GlaubeusGrund auch ein Chriſtl.
Leben ſich bey zarter Jugend geſellen moöchte.

ſS. XVII. Als man in ſolchem curſu einigen
Prosgreſs gematht hatte, ſo ſetzte man zum dritten

darzu den Beweiß aus der Heil. Schrifft, da denn
erſtlich nur die HauptSpruche, nachgehends auch

mehrere aufzuſchlagen und auswendig zu lernen ih
nen vorgegeben wurden, in allen aber wurde dahin

geſehen, daß ſie den nervum probandi, oder den
Grund des Beweiſes ſelbſten aus den Spruchen

heraus ziehen lerneten. Nun hatte man auch wei
ter fortſetzen knnen; Aber dieweiln es dem lieben

E5 GOtt
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GDOtt die Zeit her noch nicht beliebet hat, daß wir
in der Schulen eine Abtheilung hatten machen kon

nen, u. alſo nothwendig in einer Stunde, wegen der
unterſchiedenen, inſonderheit imer neu-ankomenden

ſubjecten ſich in aller dieſer 3. Curſuum bedienen
muß; ſo haben wir auch bisher uns muſſen in den
Umſchweif dieſer 3. Curſuum aufhalten. Jnſon
derheit hat man fur ſehr nutzlich beſunden, die Arti

ckel des Glaubens in einer Hiſtoriſ. Erzehlung vor
zuſtellen, u. alsdan durch Fragen die HauptP uncke
der Erzehlung wiederholet, deſſen uns ein Frantzoſ.

AbtMr. Flenry in ſeinemCatechiſmeHiſtorique
ein vortrefflich Muſter hinterlaſſen hat.

g.XVIII. Dieweiln man auch aus der Erfah
xung erkandt hat, daß der beruhmte Moraliſt
Oſtervald in ſeinem Traite des ſources de la
corruption &c. die ignorance, daß ein Gottlich

Weſen, und daß die H. Schrifft von eben dieſem
Gottl. Weſen entſproſſen ſey, mit Grunden aus
der Vernunfft genommen zu beweiſen, mit groſſen

Recht zu einer HauptQuelle des gottloſen We
ſens, ſo heut zu Tag in der Chriſtenheit herrſchet,
gemacht hat, ſo hat man auch nach eben dieſes Au-
toris methode in ſeinem in Frantzoſ. Sprach
Anno 1704. heraus gegebenen Catechiſmo befind
lich, nachmahls der tractation des Catechiſmi præ-

mittiret die zwey Fragen: Ob ein GOtt, und ob
denn eine heilige Schrifft von dieſem GOtt her
kommen ſey? und ſolches auffs allerleichteſte aus

Natur
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NaturGrunden denen Kindern, die einigen pro-
fectum ſchon hatten, bewieſen und vorgeſtellet.

S. XIX. Nachdem atlſo die Catechiſmus-
Stund verfloſſen iſt, ſo wird ſolches was tractiret
worden, von einem Kinde GOtt in einem Gebet,
nebſt einer allgemeinen Vorbitte vorgetragen, und
ſo darauf die vollige Schul-Arbeit mit einem Lied
chen beſchloſſen. Nach geendigten lectionen
ſchreiten ſie bald wieder zur Arbeit, darinnen ſie im
Sommer von 4. biß 6. im Winter aber biß 5. Uhr
wieder verharren. Darauf wird ihnen wiederum
eine Frey-Stunde verſtattet, welche manchmahl
einige unter ihnen, zu unſerer groſſenFreude u. Be
ſtatckung, zum ſingen und beten anwenden. Dar
auf werden ſie inn Sommer geſpeiſet, und bald nach

demſelben wird eine Bet-Stund im Wmunter aber
vor dem Tiſch, nach oben erwehnter methode, ge
halten. Nach einer halben Stunde Friſt beten
ſie ihre auswendig gelernete Gebetlein in Gegen
wart ihres informatoris, und ſo gehen ſie dann et

wan um h. Uhr zu Bette.
S. RR. Jn dieſer methode wird unverander
lich die gantze Woche fortgeſahren, ohne daß man

Mittwoch und Sonnabend Nachmittag eine
Stunde zum rechnen deſtiniret. Da man ſich
denn inſonderheit angelegen ſein laſt, daß ſie die
Ziffern kennen, zehlen und eben die Geſange oder

die in der Bibel citirte Capita fertig nachſchlagen
kom
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konnen. Zumahl man mehres aus der Rechnungs
Kunſt vor alle Kinder nicht vor nothig hat. Wie—

wohl man mit einigen die z. erſtern Species meiſt
deßwegen tractiret hat daß ihr jugicium dadurch
etwas fertiger und accurat wurde. Jn der ubri
gen Zeit werden ſie entweder von der KinderFrau
gereiniget, oder der Informator gehet mit ihnen
auffs Feld ſpatzieren, und unterhalt ſie mit allerley

von den vor Augen liegenden Sachen hergenom
menen diſcurſen, hort daruber ihr raiſlonnement
und reitzet ſie zu deſto beſſerer Erkantniß und Lobe

GOttes an.

ſ. XX. Am Sonntag wird ordentlich Nach
mittag, auch wenn wir in unſerm Dorff keine Pre
digt haben, das Evangelium oder Epiſtel, nach Art

der MorgenBet· Stund examiniret. Nun ſo
viel haben wir dem Chriſtlichen und werthen Leſer

von gegenwartigem methode und Anſtalten be
richten konnen. Worbey wir jedem freundlich er
ſuchen, ſo er zu deſſen Verbeſſerung etwas beyzu
tragen wuſte und konte, ſolches Chriſtlich zu erin

nern. Wir werden ihm hertzlich davor verbun
den ſeyn; denn wir erkennen ohne dem, daß wir
taglich mit unſern Kindern lernen muſſen.

Lob
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Gob, Ehre, Preiß, Danck, Reichthum, Macht,
 Gewalt und Weißheit ſey dir, dem ewi
gen GOJd der allein Unſterblichkeit hat, von
nun an biß in Ewigkeit, von allen Heiligen GOt
tes hier und dort geſaget, denn um deinet wil
len ſind alle Dinge geſchaffen, und um deinet
willen haben ſie das Leben! Dubiſt groß, und
dein Nahme iſt groß, und ſolches kanſt du in der
That beweiſen. So hore dann das Lob an, das
wir, als deine lallende Kinder, in der Krafft deines
kindlichen Geiſtes, im Nahmen unſers HErrnJE
ſu Chriſti, dit bringen vor alle GnadenWohltha
ten, vor alle Bewegungen und Neigungen derer
Hertzen, vor alle Liebes-Geſchencke, dazu du die
Hertzen der Menſchen regieret haſt, dor alleChriſt

liche Rathund Anſchlage, die uns treu-meynende
Hertzen gegeben haben, vor alle Chriſtliche Erwe
ckung und Auffmunterung, in Summa ,vor alles in

allen, was du uns bey dieſem Werck gethan haſt,
auch vor die Laſterungen ſelbſten, daß ſie zu unſe
rem beſten, zu inſerer mehrer Vorſichtigkeit, und zu

deines Werckes Veryherrlichung und Ausbrei
tung gereichen, und nach deiner groſſen Langmuth
haſt wollen uber uns unwurdige Menſchen erge

hen laſſen. Gedencke GOtt, der du unſer GOtt
und Jater biſt, aller dieſer Seelen im beſten, bin

de ſie in das Bundlein der Lebendigen, bewahre ſie
als einen Aug Apffel im Auge zeichne ihre Liebes-

Wer—
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 arWercke in deine Hande an, daß du derſelben nim
mermehr vergeſſeſt, ſondern ihnen dein Wort treu
lich halteſt, daß ihnen auch kein Becher kaltes Waſ
ſer ſoll unbelohnet bleiben, den ſie uns in deinem
Nahmen gereichet haben. O allaachtiger GOtt,
du biſt ja derſelbe, der da machen kan, daß allerley

Gnade unter ihnen reichlich ſey, daß ſie in allen
Dingen in Buß und Glauben, und alle dem, was
zum Gottlichen Wandel und Leben dienet, volle
Genuge haben und reich ſeyn mogen zu allerley gu
ten Wercken. So bezeuge denn, nach deinem
heiligen Wort, an ihnen deine Gute und Macht,
HErr JEſu Chriſte, der du GOtt unſer Heyland
biſt! Gib auch allen Feinden und Laſterern die—
ſes Wercks Buſſe und Vergebung der Sunden,

daß ſie nuchtern mogen werden, aus den Stricken
des! Satans, damit er ſie gefeſſelt hat zu ſeinem
Willen, deinem Rath zu widerſtehen und dein
Werck zu hindern, und lege immer neue Ehre bey
deinem Werck ein, daß iedermann bekennen. nud

ſagen muß: Das hat der HErr gethan:
Laß dir auch unſere theure Landes-Herr
ſchafft, und allee Hoch-Furſtl. Anverwand
ten in deine vaterliche Sorge und Schutz aunbe
fohlen ſeyn, ſetze Dieſelbe zum Seegen immer und
ewiglich, auff daß wir unter Dero Schutz ein ge
ruhlich Leben ſuhren mogen, in aller Gottſeligkeit
nud Erbarkeit!  Ach Vater, der du dich ſelbſten

einen
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einen Vater der Wayſen nenneſt, laß uns nicht
Abayſen, komme zu uns in deinen Gnaden, und
nimm dich unſer hertzlich an, auff daß wir nicht ver—

derben. Schutze dieſes und alle zu ſolchem End
zweck angefangene Wercke, wider des Teuffels

Wuten und Toben, auf daß der Feind nicht
ruhme ſich,er habe ein ſolch Werck gefallet,
da man auf dich die Hoffnung ſtellet; Und
laß in ſolchem Werck immerhin Kinder aufferzo
gen werden, aus welchen du dir eine Macht zube
reiteſt, daß du vertilgeſt den Feind und den Nach
gierigen, ſo wollen wir deinen Nahmen immer und

ewiglich anruffen; Laß uns leben und einher ge
hen in deiner Krafft, ſo wollen wir deines Lobes im

mer viel machen, biß wir endlich dorten mit dem

Chor aller heiligen Engel und Auserwahlten Dir

in Ewigkeit ein Heilig, Heilig, Heilig nach dem
andern anſtimmen werden. Nun darzu wolleſt

Du Ja und Amen ſprechen, um deines lie
ben Kindes JEſu Chriſti willen,

Amen!

A (o) ec

Die
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Von
Der Auferbauung, bißheriger Un—

terhaltung und Zuſtand des bey Weiſ
ſenfels an Langendo!f gelegenen

Wayſen-HGauſes,
Mitgetheilet

Von
Einem Freund,

Der die Wahrheit bekennet.

Pſal. 71. v. 14. ij.
Jch will immer harren, und will immer deinet

Ruhms michr machen, mein Mund ſoil verkün
digen deine Gerechtigkeit, taglich dein Heyl, dit
ich nicht alle zehlen kan.

Leipzig, 1721.





Anrede an den Leſer.

GOTLT allein die Ehre!
Fhriſtl. und geehrter Keſer.

wo Achdem An. i7tz. in dem kurtzen und
lie aufrichtigen Bericht von der Aufer—
ag Wege der Gottl. Vorſorge zu Starr bauungnc.dieſes WayſenHauſts al

ckung des Glaubens, und Beſchamung des
Unglaubens ſind erzehlet worden, hat ſol
ches beh einigen Ehriul. Gemuthern ein Ver
langen erwecket, daß ſie fein balde davon eine
Fortſetzung zu ſehen gewunſchet. Dieweil
nun unſer lieber'und getreuer GOtt, ſeine va
terliche Vorſorge gegen dieſe Anſtalten ohne
Aufhoren fortgeſttzet, und immer mehr und
mehr dabey erwieſen hat, daß Er derſelbenEr
halter und Verpfleger ſeh; ſo erfordert das
Recht einer demuthigen Danckbarkeit, durch
Fortſttzung dieſes Berichts, den Chriſtl. und
geehrten Leſer zu fernern Lob und Danck vor
ſolche vaterliche Treu und Liebe mit uns zu
erwecken. Nun der HErr unſer GOtt ſeh

uns freundlich, und fordere das Werck un
ſerer Hunde bey uns, ja das Werck un
ſttrer Hande wolle er fordern!

Amen.

2 CAp. I
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CAPUT I.
Von

Der gutigen Vorſorge GOttes bey
dieſen Anſtalten An. i714. 1715.

JaNUAKIUS.
6e wir noch erzehlen, was GOtt in dem Neuen
 Jahr bey dieſen Anſtalten gethan hat, ſo muſſen
wir noch beruhren, wie Ott der HErr noech den letzten

Tag des vergangenen Jahrs dergeſtalt an uns ge—
dacht hat, daß nemlich einige hohe reiſende Perſonen
uns beſuchten und zum Neuen Jahr 10. Thlt. zuruck

lieſſen.
Den 7. verehrete ein Chriſtl. Wohlthater 2. Thlr.
Den ʒ. ſchenckte ein exulirender Prediger den ar

Den Wagyſen3. Thlr. g. gr.
Den g. ein Chriſtlicher Prediger 16. Gr.

Den is. zeigte uns GOtt ſeine ſonderliche vaterll
che Vorſorge. Denn als die Mittels-Perſon dieſes
Wercks alles zuſammen geleget hatte, was etwan da

ar, und noch ein 16. gr. Stuck mangelte, auch ſolches

won dem Schneider borgen wolte, um damit den Kin
vern was an denLeib zu ſchaffen, kam die Mittels, Per

don ohngeſehr vors PoſtHauß, und da man ſie hinein
ſgeruffen, wurde ihr dafelbſten ein Brief eingehandiget

mit i2. ſpec. Dur. mit dieſem Jnhalt: Er nehme den
Seegen vor dortiges WayſenHauß, und dancke mit
mir dem HErrn vor ſeine Gnade. So bezahlte der
HErr vor drevzebn Wayſen das damals zur Kleidung
benothigte, davor er hochlich gelobet ſeh! Deu
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Den 20. Jan. darauf fragte ein Miri er von einen
Hochfurſtl. Sachſ. Hofe, wie viel man Kmider hatte?

und als ihm geantwortet wurde: dreyzehen, ſo ſprach
er: dreyzehen Kinder, dreyzehen Thaler will ich fur ſie

hergeben. Daß man ja ſehe, wie der HErr ordentlich
vor uns ſorgete, und uns die Gaben nach Proportiun
austheilen lieſſe.

Den 27. uberſandte ein Chriſtl. Gartner mit ei
nem erbaulichen Schreiben 6. Thlr.

Den 28. wurde in der Buchſe 1. Thlr. mit dieſen
Reimgen gefunden:

Fraget nicht wer diß gegeben,

Sondern bittet JEſum Chriſt,
So der beſte Helffer iſt.
Daßer ihm ein neues Leben

Gebe zu dem Neuen Jahr
Uns vor Sunden ihn bewahr,
Dieß Jahr und zu aller Friſt,

Damit er mit GOttes Wayſen
Einſt im Himmel moge reiſen.

FEBRuUAkius.
Den 2. verehrte ein Studidſus 16. gr. u. eine meht

mahlige Wohlthaterin 2. Thlr. Eben denſelben Tag
beſuchten uns einige gute Freunde, und lieſſen zuruck

6. Thlr. 8. Gt.
Den g. ward in der Buchſe 1. thlr. 3. gr. gefunden.

Den 12. empfieng man von einer hohen Wohltha
terin 10. Thlr.

83 Den
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Dennz. verehrte eine Chriſtl. Perſon vor ein uber
tretenes Gelubd 12. Thlr.

Eben den 13. ſchickte aus einer benachbarten Stadt

einChriſtl. Burger 12. ſpec. thl. mit dieſer Beyſchriſt:

Dieſe zwolf gantze Thaler haben ſchon 6. Wochen auf

ihn gewartet, bier ſchicke ſie mit einem guten
Freund. Dancke er mir weiter nicht dafur, ſondern

gebe er dem lieben GOtt den Danck, dem alle Ehre
gebuhret. Jch habe zwar das Vertrauen:zu ihm,
daß ers ohne mein Schreiben thun wird. Jmbri
gen bitte ihn, daß er vor mich und alle Chriſten, die

GoOttes aus HertzensGrund verlangen, bitten
wolle, daß unsG Ott durch ſeinen Geiſt wolle regie
ren, daß wir ihm gefallig ſeun.
Den 1s. ſandte eine hohe wohlthatige Perſon von

ſernen 20. Thlr.
Den17. wurden wir beſucht, und den Anſtalten zu

ruck gelaſſen3. ſpec. Ducaten.
Den 24. wurden in der Buchſe gefunden 3. Thlr.

2. Gr. Und
Den 26. ward ein Thaler in der Buchſe gefunden,

mit dieſer Beyſchrifft:
Meine lieben WayſenLeut,
Der euch dieſes Scharfflein heut,
In der Stille zugethan,

Begy dem kom̃ts nechſt GOtt drauff an,VBaß ihr und die Wahſen Kinder,

Bitt vor ihn, als einen Sunder,

Daß



bey dieſen Anſtalten An. i714. 1715. J

Daß ihm GOtt genadig ſey,
Und zur Buſſe Krafft verleih,

Ja von Hertzen ihn bekehre,
Und den rechten Weg ihn lehre.

MAKRTIus.Dens dieſes verehrte ein Chriſtl. Wohlthater el

nen ſpec. Dueaten.
Den 13. aus einer benachbarten Stadt von einem

Prediger 6. Thlr.
Den ij. ſchickte ein Chriſti. Wohlthater aus Schle

ſien, als man eben 15. Kinder hatte, i5. Thlr. Welche
ein theurer ereund dieſer Anſtalten ubermachte mit
dieſem Brieffgen:

Hier kommen 1z. Thlr. furs WayſenHauß bey
Weiſſenfels auf Ordre des Hrn. N. N. Hieruber

bvitte ich anmich einKRecepifſe zuſenden.

Furchte dich nicht glaube nur!
Er hat Geſallen an denen, die ihn furchten, und auff

ſeine Gute trauen/hoffen und harren.
Als ein Chriſtl. Freund dieſe Begebenheſt derſuhr

beſand er ſicherwerket, ein eigen Lied darauf zu ma
chen welches dem inmtendirten Endzweck nach hier ſol

le communiciret werden:
rrailgmare. V. v. z6.

Furchte dich nicht, glaube nur.
Mel. JEſu Leiden Pein und Todt ac.

14 Rnrente dich nicht, glaube nur, du betrubte Seele:—n e—

Vdu biſt Gottes Creatur, fleuch die Schwermuths

J4 vohle:
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Hohle: Du biſt Gottes liebes Kind, er dein lieber Va—

ter; Wenn ſich Creutz und Sorge find, bleibt er dein

Berather.
2. Furchte dich nicht, glaube nur, ſind dir deine Sun

den eine Marter und Tortur, JEſus kan verbinden.
Schau nur die flinff Brunnlein an, die er laſfen gra
ben, daß daraus ein jedermann mogErqvickung haben.

3. Furchte dich nicht, glaube nur, warum wilt du
ſterben: Dencke wie der Hochſte ſchwur, keiner ſoll
verderben, wer von ſeinen LaſterSteg fich mit Buſſe
kehret, u. auf guten GlaubensWeg den Erloſer ehret.

4 FJurchte dich nicht glaube nur, und ſey nicht ver
ſchlaff:/ ſetze dich inPoſitur, brauchdes Geiſtes Waffen

ZElus iſt dein Schutz undLicht unter ſeinen Schirmen

wird der arge Boſewicht, dich umſonſt beſturmen.
z. Furchte dich nicht,glaube nur, Gott wird dich er

loſen, wenn die ſundige Natur reitzt zu allen Boſen.
Dein verderotes Fleiſch und Blut, will GOtt helffen
daenpffen, wenn du mit ſtandhafften Muth wirſt im

Glauhen kampffen.
6. gurchte dich nicht, glaube nur, weñ die Schwach

beit hefftig, iſt die rothe GoldTinctur JEſu Blutes
krafftig, und ſein Geiſt macht alles neu, der den Chri
ſten treibet, daß er ſeinen GOtt getreu biß in Tod ver
bleibet.

7. zZurchte dich nicht, glaube nur, wenn dich Men

ſchen drucken; was der ftomme Loth erfubr, wirſt du
auch erblicken: Wer in GOttes Schooße ruht, kan der

Fein
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Feinde ſpotten, wenn ſie mit erboſten Muth ſich zuſam

men rotten.
8. Furchte dich nicht, glaube nur, acht man deine

Ehre wie verlegtes Maclatur, das nichts nutze ware;

weun nur GOtt im Himmel ehrt ſeinen ihm bekand
ten, bleibt ſen Ruhm wohl unverſehrt von den Pas
quillanten.

g. Furchte dich nicht, glaube nur, Chriſti Schaafe
muſſen auch zwar manchmaht in der Schur ihren Peltz

einbuſſen. Offt macht Waſſer, Feuers-Glut, daß ſie
gantz verarmen, doch giebt GOtt auch neues Gut, ih
nen aus Erbarmen.

ao; Furchte dich nicht, glaube nur, biſt du gantz ver

laſſen, niemand zeiget dir die Epur zu der Wohlfahrts

Straſſen. COtt dein Vater ſieht auf dich, er wird
dich begleiten und wiewohl recht wunderlich, doch auch

ſeelig leiten.
nun. Furchte dich nicht, glaube nur, haſt du nichts zu

zehren, GOtt hat eine weite Flur, er kan viel beſcheren.

Watum biſt du ſe beſturtzt? Traue G;Ottes Handen,
die ſind ſtarck und unverkurtzt Hungers/ Noth zu
wenden.

nz. Furchte dich nicht, glaube nur, wer in Armuth

klaget, daß ein reicher Epicur Broſamen verſaget:
Sage der hat auch noch Brod, den wir Vater nennen,
der wird hoff ich,in der Noth meine Seele kennen.

zz. Furchte dich nicht, glaube nur, auch in Leibes
Schmertzen, JEſus thut die beſte Cur an den krancken

35 Her
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Hertzen. Der, ſo dich verwundet hat, kan auch wieder

heilen. Menſchen konnen ſchlechten Rath ohne GOtt
ertheilen.

14. Furchte dich nicht, glaube nur, nim̃t dir Gott die

Deinen, wie er offters ſchon verfuhr mit den lieben
Seinen: traure nicht, er nimmt ſie dir, und will ſich
dargegen, als der Seelen Luſt und Zier in dein Hertze
legen.

15. Furchte dich nicht, glaube nur, GOtt gibt offt in

Nothen eine widrige Mirtur, die uns ſcheint zu todten,
und das Leben bringen muß. Aus vergifften Sachen

kan ein kluger Chymicus Artzeneyen machen.
41

1s. Furchte dich nicht, glaube nur, du darffſt nicht
verzagen, wenn die Stund an GOttes Uhr langſam
pflegt zu ſchlagen. Harre nur und hab Gedult, endlich
kommt die Stunde der wer hofft auff G Ottes Huld

gehet nicht zu Grunde. ii7. Furchte dich nicht, glaube nur, ſrrue hefftig. be

ten,wenn du deine letzte Tour, muſtzu GOtt anttea:
ten. Seine Engel ſind beſtellt, daß ſie cuf dich warten,

und dich tragen aus der Welt hin in Edens Garten.!!
18. Furchte dich nicht, glaube nur, wenn alsdenn!!

des Drachen ſchreckenhafftige Natur dich verzagt
will machen. Zeig ihm JEſus CreutzesBild, er wird!
ſehr erſchrecken, JEſus iſt und bleibt dein Schild JE

ſus win dich decken.  1
i9. Furchte dich nicht, glaube nur, was kan dich he

truben, denn mit guldener Fraetur ſtehſt du angeſchrier

ben



ben drebemin den HimmelsZelt,ja in JEſu Handen.
Drunn ſo wird der Furſt der Welt, dich nicht konnen

blenden.

2t. Run, HErr Chriſt, ich glaube rur, wie du mir
befohlen, ſtarcke meines GlanbensSchnur, biß du
einſt wirſt holen meine Seel hinauf zu dir in das. zreu
denLeben, da die SiegesKronen mir auſ den Kampf
zu geben.

Eben den 15. Mart. wurden uns von einem Chriſtl.

Studioſo io. Thir. den Bericht von dem Wayſen
Hauſe drucken zu laſſen, verehret.

Denr7. bekam man auf den GeburtsDag einer
hohen Perſona. Shlr. Und den zi. eben daher 2. Thl.

APRILIS.Denz. dieſes gedachte der HErr an uns durch eint

hohe Perſon, welche quartaliter auf ein armes Way

ſelein s. Thlt. 18. Gr. zahlen laſſet.
Eben dieſen Tag fand man in der Buchſe einen

Jhqler mit der Bepyſchrifft:
æincke. Hand du muſt nicht wiſſen,

Wai die rechte.Händ gethan.
Drum ihr Wapſen nehmt das an

Und ieyd aliezeit beflieſſen,

GOott von HertzenGrund zu bitten,
Daß er den dirrch ſeinen Geiſt

Ganhtzlich von der Welt abreiſt,

Und auffnehm in ſeine Hutten,
Der euch dieſes kleine ſchencket,

J v Und ſehr offt an euch gedencket. Den
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Den s. kamen hohe reiſende Perſonen hierdutch,
welche zur MittagsZZeit da blieben, und g. ſpee, Duc.

hinterlieſſen.
Den i9. ließ eine hohe wohlthatige Perſon 21. thlr.

dor dieſes Werck auszahlen.
Den 25. fand man1. Thlr. 8. Gr. und den 29. wie

der einen Thlr. in der Buchſen, mit der Beyſchrifft:

Wer Armen hier was geben will,
Der gebees in aller Still,
Er mache nicht viel Werck· davon,
Saenſt hat er hier dahin den Lohn.

Jch will was in der Stillegeben,
OOtt gebe nur ein ſtilles keben,

Das nicht unruhig wie April,
Deotch fuhre mich GOtt wie er will,

Jhr WapyſenKinder bett vor mich/
Daß mich GOtt fuhre ſeliglich.

 aqluis.“Den 2. bekam man zwey Ducaten mit diefen

Schreiben: Jch habe die Nachricht, wie auch andere
Seelen mit Fleiß durchgeleſen, und haben uns erfreuet

uber unſerm GOtt, daß er ſo wunderbar und kindlich
iſt, und von ſeinem hohen Himmel mit ſeinem Antlitz
ſich ſo zur Erden herunter beuget; Der HErx.ſey in
Zeit und Ewigkeit gelobet. Als ich einsmahls da
von etwas erzehlen muſte, gab mir Herr N. N. ohne
mntine Gedancken 2. ſpec. Duc. Welche ich ſchicke
und wunſche, daß denen Kindlein imoge viel Gold des

Glau
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üne aaGlaubens dargereichet und ſein Glauben lauterer und

toſtlichet erjſunden werden, als das vergangliche

Gold.
Dens. und 7. bekamen wir 2. Thlr. 2o. Gr.
Den iz. uberſandte eine mehrmahlige hohe Wohl

thaterin 25. Thlr.
Den 23. wurde von einer andern Hand verthtet

ein halber Louis d' Or.
Den 25. ward in der Buchſe gefunden 2. Thlr.
Den ag. hat ein Chriſtl. Wohlthater ſein quarta-

liter ſtipulirtes und einem Wayſen-Kind zugedach
tes in 5. Thalern abgetragen.

juntus.
Denn. verehrte eine hohe Chriſtl. Perſon im vor

bey reiſen 2. Thlr. 16. Gr.
Den2. und 3. ward in der Buchſe 1. Thlr. 12. Gr.

gefunden.
Den i hat eine hode Perſon zur Verpflegung der

Wboavyſen dargereichet go. Thlt.

Den jg. ſand man in der Buchſe i. Thlr. g. Gr.
Und als man dieſen Tag auff Korn die letzten 6. Thlr.
ausgegeben hatte, ſo bewegte der liebe GOtt eine hohe

weoohlthatige Perſon, daß ſie eben in der Stund, da
man jenes ausgab, wiederum 6. Thlr. 18. Gr. als ein

quattaliter ſtipulirtes uberſchicken lieſſe.
Den 22. beſuchte uns eine reiſende hohe Geſell

ſchaſft, und hinterlieſſen n. Thlr.8. Gr.
Den 23. verehrte ein Chriſtl, Wohlthater 3. Thlr.

3. Groſcheu. DVen



Den 24. verehrte eine hier vorbey reiſende hohe

Perſon2. Thlr.
Den 27. hinterließ eine audere hierdurch pasſiren

de Perſon zwey Louis d' Or.

Jurius.Den2. ſandte ein guter Freund 16. Gr.

Den a. wurden in der Buchſe 2. Thlr. und
Den g. ſechzehn Gr. gefunden.Den 13z. hat eine Perſon zur Fortſetzung des Wer

ckes auszahlen laſſen 25. Thlr.
Auſſer den ubrigen kleinen Poſten hat ein Chriſtl.

Prediger noch 1. Thlr. 8. Gr. geſandt, welche er von
jemand empfangen, den er dieſe Geſchicht von dieſen

Anſtalten erzehlet hatte.

AuGus rus.Den 5. verehrte ein Chriſtl. Wohlthater 4. Dhlr.
eben in der Stund, da man ſich ausgegeben hatte.

Den g. wurden von einer hhen Standes-Perſon

12. Thlr. hieher geſandt.
Eben an dieſei Tag wurden in der Buchſen gefun/

den 2. Thlr.Den n. bezablte man die Zimmerleute, welche das

neue Seiten-HGebaude aufgerichtet hatten, und als
man das Geld alles ausgegeben hatte, kam ein guter

Freund, und brachte 4. Thlr.Unter andern ſind auch den 23. von einſgen Studio-

ſis 3. Thli. g. Gr.
Den 24. von einer Chriſtl. Wohlthaterin 2. lpee.

Ducaten. Den



Den 25. von einer hohen Wohlthaterin vier Thlr.
und den 29. von einer Standes-Perſon 2. Thlr. 16. gr.

geſchencket worden.

SEPTEMBER.Denn. dieſes verehrete ein Wohlthater 2. Thlr.

Den 7. wurden in der Buchſen gefunden 2. Dhlr.
Den 15. da es gleich anfieng zu mangeln, erſchien

der HErr mit ſeiuer Hulffe, nud ließ uns durch einen

guten Freund 2. Thir. 16. Gr. verehren, und andere
guten Freunde legtenz. Thlr. i2. Gr.

Deu 16. bekam man einen Thaler.
Den 26. auſſer den ubrigen kleinen Poſten, hat uns

ein Wuller mit einen ſpecier Thaler und einen erbau
lichen Brieffgen erfreuet.

OCTOBER.
Den 2. ſandte ein Gartner zur Fortſetzung dieſes

Wercks 2. Thlr. 13. Gr.
Den 4. wurden von einer unbekandten Perſon aus

einer benachbarten Stadt 1. Thlr. 8. Gr. geſchickt.
Eben an dieſem Tag, trugen zwey Wohlthater bey

s. Thaler.
Den j. ubergab ein Studioſus 16. Gr.
Den ö. ein Chriſtl. Freund 1. Thlr. 8. Gr,
Den 7. verebrte eine hohe mehrmahlige Wohl

thaterin 22. Thlr.
Den 16. ein Chriſtl. Kunſtler zo. Thlr bey welcher

Wohlthat ſich der Wohlthater ſon derlich freuete, und
GOtt danckte daß er zu 10. Thlr. die er erſtlich zu geben

ſich
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ſich entſchloß, noch zehen hinzu zu thun, Muth und
Hertz empfangen hatte.

Den 19. und 24. wurden aus der Buchſe 3. Thlr.

und ta. Gr. genommen.
Eben am 24. diefes empfieng man einen Thaler,

und am Abend uberſchickte ein Freund, da es ſchon fin

ſter worden, ein Packgen mit g. Thaler, ohne zu mel
den, wer es ſchickte, oder woher es kame, nur daß in

wendig dieſe Worte ſtunden:
Dieſes uberſendet ein Freund mit hertzlichem,,

Wiunſch, daß es GOtt ſeegnen wolle und bittet ſich,,
ihr Gebet aus.. Darbey man auch die ſonderliche
Vorſorge GOttes merckte, indem, da man das vorige
ſchon alles ausgegeben, der HErr uns ſo bald wieder

mit Nothdurfft verſorgte, davor ſein Nahme ſey hoch

gelobet!
Den zi. ubergab eine Chriſtl. Wohlthaterin als

ein Jahrlich-Stipulirtes vor ein WayſenKind zwolff
TDhaler. An dieſem Tag muſten wir, als am Refor

mations-Feſt Lutheri, mit alen Wayſen-Kindern,
deren zwantzig geweſen, in der Kitchen in Weiſſenfelß

unſere Auffmartung machen, und wurden nach der
Kirchen vom Hrn. Superint. mit 2. Thlr. 16. Gr. be
ſchencket. Desgleichen wurde einem ieden Kinde vor
einen Dreyer Semmel und drey PorſtdorfferArpffl

NOVEMBER.
Den 2. reichte eine hohe Perſon vor ein armerind

1o. Thlr. 18. Gr. dar. Den
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Den 4. wurden wir von Chriſtl. Freunden beſucht,
welche nebſt zweyen Scheffel Korn, ſo ſie mitbrachten,

an Geld ſiebenzehen Thaler verehrten.

Den g. wurden uns von jemand, der ſich nicht will
kennen laſſen, 2. Thaler verehret.

Nun fieldie Zeit ein, darinnen ſich kluge Hauß
vater auf den bevorſtehenden Winter zu verprovian-
tiren pflegen. Dieweilen aber kein klugerer Hauß
halter, als unſer himmliſcher Vater, ſo uberließ man
ihm dieſe nothige Sorge, glaubende, er wiſſe wohl, was
uns auf kunfftigen Winter nothig ſeh.

tODen 14. üeß er ſeine Sorgfalt blicken, indem er ei
nen Chriftl. Herrenregierte, wekiher zo. Thlt. und ei

nehohe Standes-Perſon, welche 6. ſpec. Ducaten
hictiu verehrte. Da hieß es recht: Er ſorget vor euch.

Den 16. wurde ein Packgen Geld mit zehen Tha
lern, worzu ein Chriſtl. Freund noch 1. Thlr. 8. Gr.
bergeleget, hieher geſandt. Auswendig darauf ſtun
den dieſe Worte: „An das WahſenHauß zu Lan
gendorff, ider HErr ſeegne die Anſtalten nach ſeiner,

Vncht.Den i7, verehrte eine Wohlthaterin 1. Thlr.

Den 12. bekam man einen wilden MannsGulden
in einem Brief, ohne zu melden, woher er kame.

Den 3. gabeein guter Freund 2. Thlr. jur Ver

pflegung her/ dlltenDen a4. wurde 1. Thlr. 2. Gr. in der Buchfeu ge

funden

G Den
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»arDen27. brachte ein guter.ʒxeuno von ferne 10.
Thlr. 8. Gr. mit ſich, ſonhm zure Fnunſuenvordir Au
ſtalten gegeben. Naben ein Chriftl. Freitud: dier
Waorte aus dem Propheten Eſuna, Capi xLt. vxun
mit uberſchickte: o, Sefurchte dich nul micht, denn
„ich bin bey dir, ich will von Porgen demen Saamen!:

„bringen, und will digh pon Abeud: ſammlen, und
„will ſagen gegen, Mitternacht, gieb her. Und ge
„gen Mittag: Wehtx ucht. Britige meine Soh
„ne von ferne her, und aneine: Tochter von der Welt

„Ende ze, νν ν  réuut
DECEMBERI fuurDen i. bekam man aus einer Konigl. Reſidentz ein

Packigen von zwolff Ohalern. Aunwrndig darauff
waren dieſe Wote geſchtieben; Ziwodtff Thaler  ſen
det eine ſtillende· Mutter aus  Danckbarkeit geyrnid
EDtt zur. Erziehung armer Kinder.“

Den 2. bekam man zwen Braudenburgiſche fechs.:.

zehen groſchen Stucke, mit einem Brieffgen, deffen
Jnhait dahin gieng: daß der Wohlthater durch beare
ſung voriger Nuchrichten im Glauhen ware geſtatun
cket worden, und als ihm GOtt bey ſeinem Mangetle

ttwas zuaeworfſen, habe er aus Dauckbarkeit gegen
GOtt dieſes ulcrſendenwolien. dtt.

Eben en oieſem Tage wurden von einem Chriſtl.n
Wohit gier zu dieſen Anſtalten verehuot s. Thr.

Den 4. ſchenckte ein mehrmahliger Wohlthutern
2. Zhlr.  arν. ν,Dufn
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Den7. wurden in der Buchſen gefunden 2. Thin

g. Groſchen.
Den g. uberſandte eine hohe Wohlthaterin ein

quartaliterordinirtes in;6. Thlr. 18. Gr.

Den u. wurden in der Buchſen geſunden 2. Thlr

16AGr. ν  tDen 20. wůrden abermahl in der Burch ſcn heſun

den zwey echzehn gr. Stuck.. 2
Oen 2. ubetſandte eine hohe Perſon zur Erhate

tung der Wayſen 16. Dhlt. 2
Auſſer diefen Gud: Poſten har der liebe GOtrnch

Chriſth Hertzeuduteh andere Gaben! welche uns ſo
lieb als Geld geweſen, ihre Liebe erzeigen laſſen/ dar
unter wirKorn, Weitzen Gerſten, Oel Butter Fleiſch,

inſonderheit ein Siuck Feld von einem halb viertel
Landesund derdleichen mit zehlen, und vor alles dem

HErrn, demdeber aller guten undvollkoinmenen Ga
ben demuthigſt dancken.

Mit dieſem göttl. Segen ſind bey dein Anfang des
Jahzttser. Perſouen, als 12. Kinder und 4. Arbeiter
bey dem Wauyſen«Hauſe erhalten worden. Welche
Zahl aber das Jahs hindurth biß 25- Perſonen geſtie
jen, indem g. Kinder und ein HaunKnecht darzu ge
ommnen.“ Welther  obbemeldte! Gegen nicht allein

umsrodt ſo dieſed Jahr ziemlich theuer geweſen, zu
ereichet ſondern ebiſeynd dumiit auch noch zu einem
euen Gedaude Anſtälten gemacht worden, wel—
es denen Magdlem deſtiniret, und dieſes ryrate

G 2 Jah



Jahr biß auf das ausreinigen, Glaſer, und Tifcher
Arbeit verfertigt worden.

Ie

CAPUT II.VonDer gutigen Vorſorge GOttes beh
dieſen Anſtalten Anno i7i7

FShat auch der getreue liebe Vater in dieſem ane.
 gehenden Jahr ſeine gutige Vorſorge uber dieſer
Werck walten laſſen, und nach ſeiner göttlichen Liebe:
und Gnade ſolches um ein gutes Theil vermehret und
ausgebreitet. Wir wollen davon in aller Kurtze die

Wege unſerer Erhaltung erzehlen.

JaNuaktus.Den 2. hat uns eine Chriſtl. Wohlthaterin an ſtatt

drey ſpec. Duc. ſo ſie vor das Werck geſammlet, acht

Thal. s. Gr. ubermacht.
Den 4. verehrte ein Chriſtl. Freund denen Wah

ſen zum Neuen Jahr 4. Thlr. Der HErr verleih uns
hiervor neue danckbare Hertzen.

Den s. uberſendete eine ungemeldete Hand einen

Thlr. 8. Gr.Den 8. haben wir von einer ungenannten Wohl-

thaterin empfangen 2o. Thlr. wie auch ebel denſelben
Tag von einer hohen Wohlthaterin und ſorgfaltigen

Mutter der armen Wanſen 22. Thlr.
Den g9. ubergab eine Chriſtl. Freundin 2. Thlr.

wel
1
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welche ein Chriſtl. Wohlthater ſchon die OſterMeß
darzu abgeleget hatte.

Den io. verehrte gleichſalis eine Wohlthaterin
drey Thaler.

Den n.ſchenckte ein anderer guter Frennd 2. Thlr
und g. Gr.

Den 23. hat eine hohe Perſon einen Louis d' Or
verehret.

Den 29. wurden ln der Buchſen gefunden a. Thlr.

und ein Chriſtl. Freund uberſandte 16. Gr.
Den z0. wurden von einem anweſenden Freund

in Thlr. acht gr. und anderswoher anf zwey Kinder
jehen deltiirie Thlr. hergegeben.

FERBRUAKIUS.
Den z. verthrte eine hohe Wohlthaterin 2. Thal.

und eben denſelben Tag ein HandelsHerr einen
ſpec. Thle. So hat auch ein Adl. Fraulein etiicht

Scbauſtucke vtrehret, welche g. Thlr. ausmachten,
Den 20 wurden in der Buchſen  Gr z Pfen J

J

gefunden. gt
JDen ij. verehrte ein Prediger , Thlr.

Den ſ6. wolte die MittelsPerſon gerne vor die
Kinder etwas nothige Kleidung anſchaffen, da abez

J

dazu nichts verhanden, und doch die Nothwendigkeit
da war verordnete unſer lieber WabſenVater, daß
uns durch zwey wohlthatige Freunde zwolff Thaler u
verehret worden, da ein iegliches ohne unſere gegen
wartige Noth zu wiſſen, s. Thlr. hergab.

3

G 3 MAR- 1
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MARTIUS.Den 9. wurden zu einem armen Kind ſechzehen

Gr. geſchencket.
Den 20. wurden in der Buchſen 1. hlr. 8. Gr.

geſunden.
Den 21. wurde von einem Chriſtlichen Freund M.

Gtorg Chriſioph Buendeis Sonntaas Poſtill
von dem Wachsthum im Chrifienthum vor
des WayſenHauß geſchencket.
1. Denſelben Dag verehrte ein Wohlthater 2. Thlr.

Den a4. uberſandte eine hohe Perſoön zweh Thlr.
gechzehn Gr.

Den2 verehrte eine durchreiſende Perſon einen

Thaler und acht Gr.
Den 26. hat ein Chriſtl. Wohlthater ein Ordi-

ynites auf ein Wayſen/Kind erltget, und davor
dritthalb Scheffel Korn. gegeben.
n ArRI. 41Den 1. und 2. wurden uns geſchickt und in dieBuchſen geleget? Thir.

Den m. verehrete eine hohe hierdurch reiſende Per ĩ

ſon5. Thlr.
Den 6. verehrten zwey hohe durchreiſende Perſo
nen ſechzehn Thaler. 24

Den ig. ſchenckte ein Muller einen Lhalet.i,
Den 1s. uberſendete ein Fraulein hlkiunt

Den ar verehrte ein Prediger:. Thidgnn ae
Diefelgende 3. Tage des Mondits wurden uñs

—4
aunoch

E—241 —e
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 tt ernannoch 4. Thlr. ↄ. Gr. zu unſerer Unterhaltung gee
ceichet.

Den 26. fand man in der Buchſen 6. Thlr. 12. gr.
Eben denſelben Tag wurden in der Buchſen ge

leget z. Thir. g. Gr..
Den 29. bekam man zu einem Wahſen-Kind
ge Lhlr. Gr. J
3. 6 MAJUS... nueiOen z. veurhtin ein Wohlthater i1s. Gr.
-Den 4.5. und 6. eſſo uns GOti durch allerhtnd
pobathatigs Hergen behlr. austheilen.

Den 7. verordnete unſer lieber getreuer Wahſen
ater durch zwey ſeiner Knechto elnen Thlr.
Den 10o. wurden in der Buchfen gefunber.tlkis. gr.
un Den is. gab er. uns.wieder unſer taglich: Brodt
dnuhan. Thlruo. Gr. ve Pfen. welche in die Buchſen
geligewubdern.

J

reunzs! als ſchdirdusgabtn mehrten/ mid man
wuocktich. r Nothðutſffte ſchon: vdn  einein güten
Freund vier Thalot. in handen  hutte ſie zu bbtgeny

ſihickte der liebe GOun ro. Thlre  uun irut
vi Daenan. gab ein Chriſti. Kaufthenns, Diener i
Eurther, und ebenan dioſern Deig urben ſpetity

Dhaler eingehandjget welche zwrhggrediger uberfanb

ten, deren einer die Nachricht von dieſem Werck golen
fein und dadhteh dewogeniwerden, vor die Anſtanen

zweyiſpeti ſahlrlirtheinen andern Prẽdigervn liber?
ſchiccen. Dieſer, weil er in groſſe Waſſerav Nott ge

G 4 tcathett,
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rathen, und ihn der HErr daraus erloſet, ubermachte
noch zwey ſpec. Thlr. darzu.

Den 22. ſandte ein Konigl. Bedienter einen ſpec.

Ducaten.
In den ubrigen Tagen wurden uns zu unſere: Noth

durfft gereichet z. Thlr.3. Gr.

JuNius.Den x. Tag ſchenckte uns GOtt eben ſo viel Thlr.

als wir Kinder hatten. Denn eine hohe Adliche Per
ſon verordnete uns 2o. Thaler auszuzaklen, und einige
andere Durchreiſende verehrten zu dem Werck a. Thl.
Den s6. wurden in der Buchſengefunden 1. hlt.

16. Gr.
Den 7. uberſandte uns eine hohe. Perſon durch ei

nen von ihren Bedienten zehen Thaler, welche fie ge
ſonnen war ſelbſten mitzubringen, dieweil aber wegen
einiger Hindernjß die Reiſe auffgeſchoben worden, ſo
hat ſie doch von ihrem Vornehmen ſich nicht wollen

hindern laſſen. Da war nun abermahls zu ſehen,
wie der HErr vor ſeine Kinder ſorgete. Denn indem
eben die Feyertage herein brachen, und man zu der ar
m̃en Kinder Unterhaltung allerley bedurfftig war, ſo

drang der liebe GOtt alſo mit ſeiner Wohlthat her
quz, dak wit gyphl lirſach haiten uber die ſonderbaren
Wege GOttee uns im Geiſt zu erfreuen und GOtt
zu loben.Htiich auf dieſes zeigte uns GOtt noch ferner ſein

Heil und wurden  von rinen hohen ABohlthattrin 12.

Dhlt. verehtet Den
vh
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Den ro. verehrte eine Wohlthaterm 16. Gr.
Den i19. ließ uns der HErr zu unſerer damahligen

Nothdurfft auszahlen 1. Thlr. 8. Gr.
Den 1. reiſten hohe Perſonen durch, die erlegten

2. Thlr.i2. Gr.
Den 22. ſchenckte uns ein ehmahliger Wohlthater

einen ſpecies Ducaten.
Den 27. bekam man aus der Acciſe Gr.

JVLivus.Den 3. verehrte ein mehrmaliger Wohlthater

2. Thaler.Den s. wurden in der Buchſen 16. Gr. geſunden.

Den 13. und 14. bekam man ein Packtgen Geld

mit 8. Thit 16. Gr: Jnwendig waren dieſe Wortt
geſchrieben: „Hier uberſendet eine arme Witiwe,
daß ſie ſelbſt nicht hat, dazu ich aus treuen Hertzen,,
etwas beylegen will, von dem Segen, den mir GOtt,
gegeben. Helfft uns beten und GOtt vertrauen,,
hertzlieben Freunde und Kinder GOttes, helffet mit,,
Macht durch unſern Heyland den HErrn Zebäoth,
loben und wider die Welt ſtreiteir, benn er iſts, der,
erbig lebet. Ehe noch dieſes Geld ankam, gieng

die MittelsPerſon mit ihrer Ehe-Frau auff den
Jahrmarckt, und redeten mit einander von ünter—

ſchiedlichen nothdurfftigen Sachen, darzu kaum acht
Thaler gelanget hatten, da fie doch nicht mehr bey ſich
hatten, als zwey Thaler. Aber als ſie an das Stadt
Dhor kommen, wurde ihnen angedeutet, ſie ſolten ſich

G6— dahſn



dahin verfugen, woſelbſt ihnen beſagtes Geld, zu die
ſer ſo augenſcheinlichen Nothdurfft uberreithet wurdt

Den 23. ließ uns GOtt Maugel  und plotzllche
Hutffe gleich ouff einander erfahren. Denn als die

MittelsPerſon zu einer nothdurfftigen Ausgabe was
hergebeirſolte ſo ſuchte ſie alles zuſammen, und fand

nicht mzhr, denn. drey Groſchen und zehen Pfebnige,
welched nicht zureichen wpite. Aber als ſie kaum we
gen ejner andern preſfnten Verrichtung dieſe Aus
gabe vergeſſen hatte, jaudte der liebe GOtt dieſen
Noth durfft abzuhelffen 8. Thlt. i. Gr. Wodurch
44

eeet nuueDen ⁊a. verehrten  dreb, Wiltwen inen Thaler
Gr. und ein Maurer is. Gr.

aDen r7/ beiſte hler elne hohe Peuſon durch, welche

z, Thlr. vetehrte.
inVDen 2z. verehrte ciß Lhriſn. jgrediger 2. 5—

ind oin auter Eroundo c3
V  êç 2754Den 29. wurden auf zweh Kinder gezahlet z3. thl.

A

—L——— ii—luppliciren. Der HEr ſegnete ſolche. Reiſe auch.
dergeſtalt, daß bäld. darauff allergnadigſt verfugt
wurde, jahrlich za. biß zo. Faß Piet frev zu. laſſege

wie der dißfalls ergangene glletgnaoigſte Beſehl ſub
ke ausweiſet.

Den
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a

DWDen z. verehrte eine hohe Wohlthaterin zweyſpec. Thlr. uind eben denſelben Tag ein Chriſtlicher

Weohlthater einen doppelten Ducaten, und ein Jung
fraulein einen ſpec. Thaler.
Den o6. gaben tin paar HandwercksLeute z. Thlr.

g. Groſchen..
und eben denſelben Tag ein Chriſtl. fehrer is. Gr. 1

Den7, verehrte ein hoher. Wohlthater s. Thlr.ltnd ehie andere Wohlthatezm ebenfalls s. Thl, Und

noch eine qnderz s. hlf. is. Gr
nnnu ghrlig. fhencktg eun guter Freund. daſelbſt ejnen

ſpec. Thaler.
üll Jhe eſrte eiſt hohe Standes- Perſon bey

a? Hauſe vorbey, und perehrteao. Thlr.

ç 77—1 v a Ê Êrdnhdn g ſchejtctt tan Chrinl. Hagherets Mann

hr Viyſchen.
2ni unre Eznit. J

52*
üle vecheit ine Adehche Perſon zü zweyen

gh.
eKlafftern Holtz ate  ret

vrn Peuſelbencgunhraſtt in Schut- Bedienter von

Finer ungenannten. Perkn.a. Thlr, worzu er ſelbſten

eiuen Thaler legff a
Den 5. ſanpte aine. Wohithatzrin mt zweyen

wavſtr gindern a Dhlr, 8. Gr.
wenneiben Tag wurden in der Buchſen gefundennon



nuiue

Den 10. ließ ein Fraäulein 16. Gr. in die Buchſe

legen.Den 16. bekam man etwas Supulirtes 1o. Dhlr.

auff zwey Knaben.
Den i7. hat man den erſten Termin von der Ko

nigl. erhaltenen BierSteuer in zehen Thalern be—

zahlet bekommenDen 24. uberſandte ein mehrmahliger Wohltha

ter einen ſpece. Ducaten.Den 27. bekam man von guten Freunden.einen
ſpecies Ducaten, und wieder von einem einen ſpec.

Thlr und von einem andern 16 Gr.Den 2. ſandte eine Chriſtl. Wohlthaterin ein

jahrlich Quantum an s. Thalern.

OCTOBER.Den zten pasſirten hier drey Handels-Herren

durch welche ig Thlr zuruck lieſſen.
Den 4. bekam man aus einer Berg. Stadi? thlr.

Den ſchenckte ein Chriſtl. Wohlthater 1. thlg. gr.
Jugleichen eine HandwercksFrquis. gr. 2 14

Wie auch ein Chriſti. Prediget z6. Gr.
An dielem Tag wurden uns von einem ungenann

ten Ort zehen Thaler gebracht, deßoleichen zu einem

Kind an eben demſelben Tag 2o. thlr.
Deu 6. hat ein Gonner 2. ihlr. ʒgr.
Jngleichen ein Chriſtlicher Prediger thlr. aus

gezahlet.
Deh i10o. gab ein Prediger einen thir. und eine in

Dienſten ftehende Perfon i6. Gr. Den
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Den iz. hat ein Chriſtl. Kunſtler 2. thlr. 16. gr.

verehret.
Den 19. wandte ein hoher Wohlthater auff ein

Kind 4.thlr.
Den 17. wurden uns von fernen hergeſandt 28. ihl.
Den 15. hat eine hohe Wohlthaterin hierzu vereh

ret 100. Thlr.Den 20. haben Chriſtl. Freunde aus ihren Col

lecten, ſo ſie ſonntaglich bey ihrer privatZuſammen

kunfft geſammlet haben, i. Thlt. 9. frre ge
wendet. 5Den 29. hat:gleichfalls eine hoahe ohlthaterin

denen armen Kindetu uberſendet 12. Thlr.

MoVEMBER.
Den i hat eine Wohlthaterin ein Jahrlich ſtipu-

lirtes mit 12. thlr. auszahlen laſſen.
Denz. hat ein Chriſtl, Kauffmann drey Dueaten

ubermacht.i
1Den i2z. ward in der Buchſen gefunden ein

Thlr. zehen Gt.
So wurden auch von. zweyen Perſonen verehret

ein thlr. und 4. Gr.Den 13. ſandten etliche gute Freunde von fernen

her, fo ſie geſammlet haben, g. thlr.
Den 19. und 22. fand man in der Buchſen

thlt. g. gr.Den 23. hat eine Wohlthaterin vor die Kinder

auszahlen laſſen 12, thlr.

Den



1o8 C. II. Von der gütigen Vorforge GOtict

Dea 26. pasſirte eine hohe Perſon hierdurch, und

ließ zuruck zwey Dhlr. e—Den 27. verehrte din mehünahliger Wohlthuſer
dieſer Anſtalten einen ſpec. Duraten.

i2

DECEMBER.
Den 12. verehrte ein guter Freund einen ſpecies ĩd

Thaler.  i.Den t. hat eine Ehkiſtl. Perſon vor zweh aruſt
Wahſen geſchencket 2o. thlr.

Den ia. hat eine andete hohe Wohlthaterin biet?

Euuck Leinwand, vier Mutzen, ein paat Muffe und
zwey Thaler Gels uberſendett eteenn

Eben an demſelten! Tag uberſchickte eine hohe
wohlthatige Perſon den armen Wayſtg nwer Lhlt.nil

ſechzehen Gr.
Und man fand in der Buchſen r. Gr. 7.
Den 1s6. ſandte ein Studioſus 16. Gr. qů
Deu r7. verehrte ein Prediger und mehrmahliger

Wohlthater 3. Thlr.
Den 22. bekam man von einem unhekandten zwey

zalte Churfurſtl. acht Groſchen Stucke.
Denſelbigen Tag gab gleichfalls eine unbekandte

Perſon 16. Gr. und ein anderer Freund gz. Gr.
Denr4. verehrte ein vielmahliger· Wohlthater

4. Thlr. 140 Denſelben Dag ließ eine hohe Wohlthaterin erle

 gen a2, thli  ei ui.J Auuſſer
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uſſer dieſen hat auch der allein gutige und weiſe

Verſorger und Erhalter ſeiner Kinder manchmahl
wohlthatige Herken beweget, daß ſie nüs mit andern
nothdurff iaen Sacken an die Hand aehen muſſen.
Dahin zu zehlen, ein Chriſt. HandelsMann von al
lerley Zeugen die Niſte denen armen Wahſen geſchen

ckt Ader'n hltl't HWbeitzen, Gerſten, Erbſen hergeſchicket. Jnſonder—e. nas vo qatgen frtzen haben Korn,

i

Hheit hat eine höhe Wohlthaterin bey dem kalten Win
tter, dieſem Werck eine groſſe Beyhulffe getham, als.
ſie vor daſſelbe ſechs Eichen zum BkeunHoltz geſchen

cket, Eine andere unbekandte Perſon ließ ein Echwei ꝑuichenquff den. Hofhriugen. Anudere hahen auf an

dere khheine ihre Gefauigkeit an dem Wercke ſpuren.

than tgoran man nicht zweiffelt, als der geſagt hatz

llaſſen. Welchen allen der HERN ſelbſten vergel
ten wolle, was ſie an ſeinen armen Gliedmaſſen gea

j

Er wolle keinen kalten Trunck Waſſer
unwergolten laſſen. .i uſ.-
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CAPuT lII..
Von

Den ferner gemachten An
ſtalten.

8. J.
eu Uſſer den vorig gemachten Anſtalten iſt noch hier
Zl und da eines und das andere hinzu gethän!
worden. Denn gleichwie der liebe getreue Bater
die Anzahl der Kinder vermehret hat, daß bey Ende!

dieſes Jahrs ſolche biß auff vier uund drevßig ſich er!
ſtrecket, darunter ein und zwantzig Wanſen; Kna
ben, acht Magdlein und fuuff Kon-Kinder eyn, ſo
hat GOtt der HErr auch ſeine Wohlthaten darnuch
eingerichtet, und die Anſtalten bey den Schülen in

beſſere Ordnung bringen laſſen. Dahin inſonder-
heit mit zurechnen iſt, daß noch ein Informator be
ſtellet, und mithin wie vormahls gewunſchet, die

Claſſen ſepariret worden.

S. II.Dahero man dann zu einer lateiniſchen Schule

den Anſang gemacht, und die, bey welchen man einige

Tuchtigkeit gefunden, darein genommen. Desglei
chen hat man angefangen denen Kindern eines und

das



i  r

gemachten Anſtalten An: mis. in
das andere ex hiſtoris ſacra, und ex Geographia
bekandt zu machen. Nicht minder wurden die Kin
der auch taglich eine Stund in Muſicis und Mitt-
wochs und Sonnabends in Arithm̃eticis mulſi.
ca inſtrumentali informiret. Mit der Catechi-
ſatione iſt auch taglich fortgefahren, desaleichen alle
Dag eine Stund das Neue Deſtament anffs einfal
tigſte erklaret worden.

Nadchdem auch dieſes Jahr, das im vorlgen ange

fangene Gedbaude vor die Magdlein durch GOttes
OSGeegen:zu Standt gebracht worden, ſo iſt es von

liden Magdlein mit ihren Aufſeherinnen bezogen wor

Dden. Es wird auch kunfftig hin darauff geſehen

lel

wæerden, daß die Magdlein von den Knaben gantz n
abgeſondert ſeyn konnen. n Ant

J

z

Z ſr n

hſie GOTTund Menſchen beliebter machet, als eine
in

ſttille, ſittſume und ehrbare Auffuhrung, gleichwohl n
dober vinige NeuAnkonnnlinge garſtige Untugen- ilt

den mit ſich: brachten, hat man ſich genothiget be
Efüunden/um' einem ſolchen Ubel beyzeiten vorzubeu

gen And die Baumche zu beugen daſe cl tt!

n  noyzaſind ihnei gewiſſe Kegeln vorzuſchreiben, wie ſie ſich

unü H ſoo



ir. C. Ul. Von den ferner
ſo. wohl Morgens beyi Auffſtehen, in. den Bet
Stunden, in, den Schulen./ beyden Mahlzeiten;
FreyStunden und beym ſchlaffen gehen aufffuhren
ſollen. Solche Regelu werden alle Wochen: zwey
mahl vorgelefen, und was biß dahin dawider iheſth.
let, und von dem lnkormanott felbſt, oder denen/bee.
ſtellten Cenſoribus bemercket wordeu, ſodunn erin
nert. Dieſemnach werden die. Fehter: auff gehorige

Weiſe vorgeſtellet, und wie ſolche denen Sitten uund
der Ehrbarkeit zuwider lauffen, gezeiget, und fie allezeit

auffs beweglichſte dadon abgemahnet., Wird ſol
chergehler von eben dem Kind wiederholet, ſs wird die

Cenlut nach Beſchaffenheit der Suchen deſto ſcharf

fer eingerichtet. Wo man abenſtehet, daßes Boß
heit und Vorſatz iſt ſo zeiget man ihnen wie unß
GOTD die Nuthen deßwegen gegeben haben daß
wir damit das Boſe beſtraffen ſollen ,und wird alſo
bey beharrlicher Boßheit zur Wircklichkeit geſchrit

ten. Doch wird kein Kind auff friſcher That ge
ſtraffet, fondern die Gradus, 4dmonitionis. wer
don allezeit oblerviret. Jn der  Beſtraffims ſud.
auch gewiſſe Gradus; Der erſte Grad iſtnjwenn
das Kindi vomn inem Informgtore jalleine, goßraf
ſet wird: Der .andere rad iſt, wenim hoch .ein
Infat ina tor  darzu ganomien  ird damnie hnde
ihte Vorſiellungen t hun mn und. ſodam ppas Kind
nach Veſchaßtenheit deß akggi ſtraffen;  Det

5— c. drite
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dritte Grad, wenn auch der Oeconomus und
Hauß Vater darzu gezogen wird, und diß iſt die
hefftigſte Straffe, da bey dem Kinde, wenn es ſich

nicht beſſern will, gezeiget wird, wie man auch in
leiblichen die Hand von ihm abthun wolle. Auff
ſolche Weiſe geſchicht den Kindern nicht zu viel,
und die Præceptores bleiben auch in gehoriger
Moderation. So iſt man auch damit aller ubri—
gen  Mittel, die. Kinder zur Ehrbarkeit auff—
zuziehen uberhoben, indem dieſelbe vielmahl
durch. dieſelbe mehr Hochmuth und Welt/Luſt de
nen unſchulpigen Sekelen einpflantzet/ als etwas

Boſes ausreutet. Zugeſchweigen, wenn man auch
damit eine auſſerliche Ehrbarkeit erhalt, daß ſelbi—

gemoch lange nicht die Tugend, ſondern: nur der
Bchein vyn der Dugend ſer.

ll— uul—
J .2 86..

Dahero hat man vor. nothig befunden, nebſt

fleißiger Betrachtung des Wortes GOJTTes und
heſtandigen eanmine catechetico, die Kinder im

mer ſleifig zuin Gebet anjumahuen und zu erwe—
cken.vön ug ſolthes, welches freplich in ihren Krafften

uichiſtuode, bey der Durlie, daher alle gute und
vjlllonjmeine Gaben güteſſen ſuchen mochten.

u H2 s. vt.
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g. VI.
Zu ihrer beſtandigen Erweckung werden ſie ge

lehret das erſte Gebot, und ſolches hat man in ſolche

Gedenck-Reimchen eingeſaſt, und in den Horis Pa-
ræneticis eines nach dem andern mit ſeinen Spru

chen erklaret. i,

I.GoOtt ſiehet mich/ drum fürchte ich mich in

der Liebe. Tob. 4. v. 6. 1 Buch. Moſ. r7.
v. i. Cap. 39. v. y. Spruchw. Salom. Cap. g.

v.iz. Cap. 16. v.6. Matth. 10. v. c. in it.

un.
GOtt du liebeſt: mich, drum lieb ich dich ir

kindlicher Furcht.. Joh! 4. v. vo und ug.
Joh. Cap. 15. v. ↄ. und 13. coll. Rom. z. v. 6. 7.
8. Joh. 16. v. 27. Pſal. 18. v. 1. Pſal. 2. v. n,
und 12.

Ii.i atar,“]ChHriſtus iſt mir alles drum fuch ich liftind
lichen Vertrauen bey ihm alles.. Cyr!ü!

v. 30. Cap. 3. v. z1. und 22. Col. 2.v. ig. Lap.
v. ii. Rom. g. vr zr. ſeq. Pſal. iß.v.n. Pſal.

G2. v. J. und 7. Gal. 2. b. 2o. Phil. ibiai. Col.
J ve J. und 4

s.vn.
E—



gemachten Anſtalten An. 1716. iiz

g. yn.Aus dieſem Grunde flieſſen nun die ſpecial—

Regeln, und wird auch alles dahin gefuhret. Da—
von wollen wir nun einige hieher ſehen:

Beym Auffſtehen.

Stehe im Nahmen GOttes des Vaters, des
Sohnes und des Heiligen Geiſtes auf, und ehe du was
andgrs gedenckeſt oder thuſt, ſo hefiel dich ſeiner fer

itin Augffht:
lI.Wie du'dir deine Kleider anzieheſt, ſo zie

he auch Chriſtum in ſeinem Tugend, Leben mit

un.e— „üü n. Ml.
untzafchl ln reinige dich, ſeufftze dabey, daß
dich auch CHriſtus mit ſeinem Blute reinigen wol
le von allen deinen Sunden.

lirſi 14 w.
tnr! ghne Gerauſch und ordentlich muſt du gus ei

glin Oll jn den undern gehen.

V.
Des Meorgens, oder auch des ubrigen Tages

H 3 ſolt

J



is C. III. Von den ſerner
ſolt du niemand begegnen, daß du dich nicht hofich
neigeteſt, und nach unterſcheid der Zeit einen Gruß

thueſt.

Bey den Bet-Stunden.
J

So bald du zur BetStund komeſt, ſo ſamme
le alle deine Gedancken durch ein andachtiges Ge

betlein zuſammen.

Ii. J 9
Habe deine Bibel, Teſtament und Geſangbüch

ver dir, ſinge und bete andachtig mit ſchlage auch

die citirte Capitel und Spruche nach.

iiir.at taiec grz dDencke der HERR rede mit dir, dahero geo

ziemt dir zu ſolcher Zeit nicht zu ſchlaffen, vielweni:

ger zu ſchwatzen.

 hesw.“ Lunn 9
Wwas du horeſt, daß bringe in ein Gebetlein

und wiederkaue es in deinen Gedancken. daß du kein
vergeßlicher Horer allein, ſondern auch jejn Dhaa

ter ſeyſt.

1 Bev
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Aannn AunnunDBey den SchulStunden.

Schicke dich mit Liebe und Luſt zur Schul,
und dencke, was du in der Schul lerneſt, das ſoll

chich geſchickt. mathen, dem HErrn in einem Stande,

worein dich ſeine vaterliche Vorſorge ſetzen wird, zu
dienen.

EeEç„.—

Thue alles mit Fleiß und Bedacht, fleuch da
hero vor Unbedachiſamkeit und Fahrlaßigkeit wie

dnr einer chlanagnie..
iu.“ u,

gWvenn du zur Schul geruffen wirſt, ſo verfu
ed'  d r Ordnung dahin und nimm alsbald dei—

g ſchin eAfn algeweſenn. Ort/ ohnt in det Stuben eiſt hei

um ju iauffen.rnru
vi

Jn der SchulStuud ſolt du nicht hinaus laufe
fen, und alſo die lStiönes berabſaumen,

Zn den Achul darff kein Schuler. laut reden,
ar jderde denn pyin Inkormatore  oder einem andern
ehrbaren Menſchen gefrgget, dq/ laut und fertig ant

worten eine Tugend iſt.

H 4 Behy
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Beyden Arbeit--Stunden.

l.
Bedencke Go habe die Arbeit geordnet,

und geſaget: Wer nicht arbeitet, ſoll auch

nicht eſſen.
I.

Ohne Erlaubniß ſolt du von deiner Arheit
nicht weggehen.

t 2

Mitten in der Arbeit ſolſt du auch auff das den

Een, was geleſen wird.
2

Hute dich, daß du in dehner vorgegebenen Ar
beit ja nichts verderbeſt, fondern litfere dein gehdrti.

ges Stuck mit allem Fleiß ein.

Beym Tiſch!
I.

Wenn gelautet wird, ſo gehe, ledoch ohũe Ge

tauſch, in die Speiß Stube, und ſtelle dich an dei
uen angewieſenen Ort zu beten.

iu. Bit
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nnunn. quer

ll.
Bete andachtig, und hute dich, daß dumit dei

hen Gedancken nicht eher in der Schuſſel, als beym

Gebet ſeyeſt.

Il.
Darauff ſetze dich beſcheidentlich an deinen an

gewieſenen Ort, und neige dich gegen deinem Infor.
matore, der bey dir ſitzet. Desgleichen, wenn du
nuuff gegehenes Zeichen wieder auffſteheſt,

24

Sey nicht der erſte jn der Schuſſel, und auch
nicht der ſetzte daraus.

v,
KLaß dein Gemuth immer auff das geleſene ge

tichtet ſeyn damit jicht allein der keib, ſondern auch

Vie Geele gep flejel p erd k. tinel

2n tezen 1

ündnnn gynicht atzuyeitig  ünd pftumpffe nicht zu viel

auff tinmahl in dem Munde.

vaisESolamnge dů was im Mirnde haſt ſo rebe und

rincke nicht.
9

H 5 Xll. Wenn



Strane vor ſich auff dem TiſchDuch. oder Weſten
hat!iSolchem vorjukouimen ririn bir deirreſrel nicht

in Jft aul us

Vlll.
Wenn du zum erſtenmahl trinckeſt/ ſo neige dich

hofflich gegen deinem bræceptor, und'wunſche ihm

alled Gute in deinem Hertzen von GOtt an.

 4ſ

144e

—i ce  1A,424 Vetiʒeuch nicht allzulang beym Tifch. Senn

du muſt dich weder zu haſtig noch zu langſam gee

whhnen. J l

Es ſtehet ubel, wenn ein iegliches Kind eint

gar zu volt nehmen unrbii ychau u Ratne
der Schuſſel abſtreichen, und fein Hſcl damit züth

Munde fahren. Wenndpaber mit dem Meſſer oder
Gabel was faſſeſt, ſp ſaſſe es kecht ſeſ daß dirs nicht
herunter falle. t c 7

7 3:
hege dich weder vorn auf den Diſch, noch hin

tenwiber die Wand oder Lehne des Stuhls, ſondern

ſitze auffrichtig und gerade.

Alt.
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472 J

M.
Beym Jiſche pfhget man nicht die Zahne zu

reinigen, znan wende /ſich denn ab, und halie das
Schnupff Tuch oder dit Hand vor.  Eben ſo per
halt man ſich, wenn man die Naſen reiniget, huſtet

oder rauſpert.

cAo, n.Men dem Aufnlehen ſtelie hich wiedetnm gut dalaI

EIn

newaugewieſeneui Qotzſund bete it gefalienen  Hane
den und andachtigen Herten. uiſel.n ttuu. Atd

yBey den RecreauonsStunden.

—Qnnntienit ie n2oòον t  jVlbeo mercke, dah ſie dir netunin
len, ſondern zu einer maßigen Bewegung

gegeben ſind. 1
ui, Whefwegej nifdt i denſelbeij nit laufen,

rennen, ſchlagen, oder ſonſten nnanftundige Sachen

treiben.

Z..7
jll. Dich



ô

47 J
Dich in denſelben inſonderhelt befleißlgen, daß

du deine Freyheit nach den! Grund/ Regeln deines

Chriſtenthums lereſt wohl gebranichen.

i 14. 1
IV.
u?Wenn du in eine Stuben geheſt, ſo neige dich

allezeit zuerſt. gegen den, Oherſten ſhrinnen, heriſach
otgerf die obrigen dregleichen  ſorofft du aus der Ster

ben heraus geheſt. aa α. Auus Stiu tr“s

V.—u—Wenn du wohin geſchicket wirſt, ſo faſſt woht,

warum man dich ſchicket, und hernach bedencke dich,

wie du es mit hoflichen Geberden und verſtandigen

Worten ausrichteſt. nß trr

—e—VI. u.! en

Auff dem Wege gruſſe iedermann mit geho
riger Auffmerckſaukeit auff der Perſonen Unter

ſcheid.

9

u

VII. Du
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Vir.

uul inn.2 22Dho muſt ja nicht die gegehene Antwott gte
geſfen ſondern ſo bald du zuruck konncheſt dieſzlbe

dem ausrichten, der dich geſandt hat.

2 vm. I—r eu  a: A .“3uc  Wenn diegegebeke FrehdSuunde ſauts iſt/ ſo

derſuge dich iwiederun deinen gehorlgen Ort, unb
hzute dich, daß dichidue FrehStund micht: mußlger
und fauler Jondernoſeiſcher und inunterer zu deiict

Arbtit mache.n ul

44 tſe un J ti J e. iat
Beym Schlaffen gehen.

—S
Auff gegebenes Zeichen mache dich ſertig, daß

dutn Begleitung deines Informatoris zu Bette

geheſt. nmn.

kege deine Kleider an einen Ort zuſamme, daß

du ſie Morgen finden kanſt.

—ül
L Pen



 aA—.

Denn lege dich unter hertzlichen Seufftzen in
dein Wettelund ſchlaffe bhne alles Gemurmel friſch
und frolich ein.

So weit hat nns der HErr geholffen! Wel—

chem ſey ewig Lob undpPpeiß geſaget, vor dieſe un
ergrundliche Liebe gegen die armen Kinder. Er
grimehre, abernatch ſtint Wohlthatenaner mehr
und mehr gegen. dieſelben, auff. dag ·ſein Lob Dreß
gerde unter ains, und wir taglich Urſache findem
de HERDiN Nahmen zumejſen, und ſeine Güe

te die er an den Menſchen-Kindern.thut u
verkundigen, Amen.

nde trifnlcho naſ
 w
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Friebrich Ruaguſtus, Konig
ünd Churfurſt, ſowohl Chriſtian
Gepvettere und Hertzoge zu
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 Jeber GetreuerzWir begehrenJ.
gen des beh dem Cloſter Langendorff

2 auff LKhriſtoph Buchens, we—

neuerbauten Wayſen-Hauſes getha—
nes allerunthanigſtes Vorſtellen und
Bitten, du wolleſt ihme auf drey Jahr

und zwar jahrttch zwantzig, und

2

wenn er ein nehres deourntig, biß
dreyßig Faß wSierj eu deſto beſſe—
rer Verſorgung deren Wayſen-Kin—
der, und dazu gehorigen Perſonen,

Steuerfreh abfolgen laſſen, und den

Geld



Geldbetrag in Ausgabe Krafft dieſes
pasſirl. verſchreiben, darneben aber da
mit von ſolchen Bier ums Geld nichts
weggelaſſen, noch ſonſt damit einiger
Unterſchleiff getrieben werde, acht ha
ben, und daran unſere Meynung voll—

bringen.
Darum Dreßden am 24. April,

Anno i7ij.

 u Weiſſenſels.
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